
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

13./14.01.1945 (Nr. 11)



Erscliemt 6ma1 wöchentlich

Se:; Monatsbezug 2.3« RM elnscW . Zustell-

ir. V gebühr ; Postbezugspreis monatlich

jjjjit - 1.30 1151 (elnsehl . Rpl . Post*

leitungsgebühr ) zuzügl . 36 Rpl . Be¬

eilt! • »teUgeld . Postscheck : Hamburg 172 72.
Bremerjcitunn

Geschäftsstelle nt,

^Bremer 91nciuudjten

Bremen : Geschäftsstelle und Schrift*

leltung : Geeren 6-8, Ruf 2 19 31: Stacht«

ruf und sonntags 2 4111; Syke:

Mühlen dämm 2; Bremen -Hemellpgen:

Bahnhofstr . 6» Ecke Poststraße , Ruf

4 34 58; Bremen -Vegesack : Rohrstr . 24.

Ruf 4 und 8; Bremen -Blumenthal:

Kaplt »Dallmann -Str . 41-43, RuJ 88 u . 89

Anzeigenpreise und Aufnahmebedin-

S!e>u gungen laut Preisliste . Aufnahme-
termlne ohne Verbindlichkeit

ter Si

H,J; _

<  Parieiamtliche Tageszeitung ^ ^ P |ll— der Nationalsozialisten Bremens» ̂_
Ala,»f- Dag Amtsblattdes Begierenden Bürgermeisters der Freien Hannantaijt Bremen

_ _

Nummer 11 15. Jahrgang

Amtlich «« Verkündungsblatt des Beichsslatthalters in Oldenburg und Bremen

Sonnabend/Sonnlag, 13./14. Januar 1945 Einzelpreis 15 Rpf.

ingekesselte Kräfte zerschlagen
Im Mittelelsaff ■■ Ober 1000 Gefangene ■■ Tiefer Einbruch in Maginoi-Linie

Aus dem Führerhauptqnartier,
Jan. Das Oberkommando der Wehrmacht

. gibt bekannt:
* In der Winterschlacht In den Ardennen
“rt. hle iten unsere tapferen Divisionen auch
^ .gestern  hartnäckig fortgesetzten amerikani-
sSschen Angriffen stand . An der Nordfront des
sodji Steilungsbogensblieben die feindlichen In-
iVe (a nterie- und Panzerverbände schon kurz
eHnwh dem Antreten wieder in unserem Feuer
riHliegen. An der Südfront verstärkte der Geg,
i?1 ner seinen Druck südöstlich Bastogne und
gn« brach dort mit drei eng zusammengefaßten

Divisionen in unsere Frönt ein. Die Kämpfe
—sind noch im Gange. — In den unteren
HSvogesen stehen Gobirgstruppen bei Reipert-

weiier in erfolgreichem Angriff . Südlich
Weißenburghaben Panzer und Panzergrena-

ml äiere weitere Bunkergruppen aus der Magi-
nl  notiinie herausgebrochen und sind tief in das

IBefestigungsfeld eingedrungen . Der Stütz-
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.punkt Rittershofen wurde erobert , Gegen¬
angriffe amerikanischer Eingreif verbände

^erschlagen. Gegen den Brückenkopf nördlich
,aril;Straßburg hat der durch seine Panzerver-
achllusfe geschwächte Feind gestern seine An-
l- grî nicht fortgesetzt . — Im mittelelsäßi-
Ĵ jScb̂ i^ iampfgebiet wurden die bei Obenheim
it. I eirigekesseiten feindlichen Kräfte zerschla-
f- °'gcn. Die Zahl der Gefangenen hat sich auf
™3m iiber tausend erhöht ; viele Geschütze sowie
Kock schwere und leichte Infanteriewaffen wurden
ra {' erbeutet. Nachdem ein Entsatzversuch von
. d.iWesten her gescheitert ist, beginnt auch der
n. ! Widerstand der zweiten eingeschlossenen

'Se'jj Kampfgruppe zu erlahmen,
bl. w An den Fronten in Mittelitalien kam es
g- ®Jnur zu beiderseitigen Aufklärungsvorstößen,

g. Im rückwärtigen Gebiet wurden bei Säube-
G ' rungsunternehmen 2500 Banditen gefangen,

v. 2, In Ungarn brachen unsere Truppen nörd-
jjlich Stuhiweißenburg hartnäckigen Wider-

|j ' j istand der Bolschewisten , nahmen den Ort
ig. D>Zamoly und wehrten feindliche Gegen-
^ | | angriffe ab. 31 Panzer und Sturmgeschütze,
a5bl 35 Geschütze und 3 vollbesetzte Lastensegler
, Bnrf des Feindes wurden vernichtet oder erbeutet.
■ Zwischendem Vertes -Gebirge und der Donau
1*' fl scheiterten zahlreiche bolschewistische An-

r griffe. Im Pilis-Gebirge an der Donauschleife
us- drangen unsere Verbände trotz schwieriger
1 g(i Wetter- und Geländeverhältnisse weiter vor.
ns. ; Die taofere deutsch -ungarische Besatzung
uj-, von Budapest vereitelte im Ostteil der Stadt

heftige Durchbruchsversuche des Gegners in
I, it  erbitterten Straßenkämpfen . Nördlich der
ie®j Donau dauern die Angriffs - und Abwehr-
j*8j -kämnfean . — An der übrigen Ostfront lebte
Beg., Bie Gefechtstätigkeit in einzelnen Abschnitten
•eg" auf.

F- •
ii. Britische Terrorflieger griffen am gestrigen
PH, Tage Krefeld an.»D. ' ,

der norwegischen Küste schossen Jager
und Flakartillerie der Luftwaffe aus einem
Verband von 30 zweimotorigen Bombern neun
ab und vereitelten damit den beabsichtigten
Angriff.

London liegtr weiter unter unserem Stö-
^uigsfeuer.
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Schwerpunkt im Elsaß /
Drahtbericht unserer Berliner Schrlitleitung

pm. Berlin. 12. Jan . USA-Kriegsminister
Ä,. Stimson gab in einer amtlichen Verlaut-

■ Garungweitere Umbesetzungen im alliierten
iAi-' Oberkommandobekannt , die er in direkten
hi ■Zusa mmenhang mit den militärischen Rück-

[5uot sc hlägen der anglo-amerikanischen Truppen
bei*- ar- der Westfront stellte . In dem Bericht wer-
®pi den  sowohl der Verlust der Initiative des

peiiJ a-*derten Hauptquartiers als auch die über
bete“ Erwarten hohen Verluste der USA-Truppen
a«j, als Minuspunkte der alliierten Kriegführung
liae- gewertet. Als die Verlustquote einer Woche
.j,en.: wurde die Zahl 799!* genannt . Die aus dem
»Is«6 Hauptquartier Eisenhowers entfernten USA-
, t>- 0ffiziere  werden nicht , namentlich angeführt,
gut, um ihrer Wiederverwendung auf anderen
eist- Kriegsschauplätzen keinerlei Hemmnisse zu
gtr« bereiten. Auf jeden Fall aber wird mit dem,
fif” Pers onellen Austausch eine »völlige Umwand-
refe“ der alIlier ten strategischen Planung ge-
i -.j fordert, da die Kräfte Eisenhowers durch die
man-
f0 .J'6063

deutsche Aktivität nach wie vor an der Ent¬
faltung von Angriffsunternehmungen nach
eigenem Entschluß gehindert werden . Die
Folgerung , die der nordamerikanische Kriegs¬
minister aus dieser Zwangslage zieht , ist
zweifellos die, daß die auf dem europäischen
Kontinent zur Verfügung stehenden Kräfte
bei weitem nicht ausreichen , um die mili¬
tärische Macht des Reiches zu Brechen und
den Weltkrieg mit einer siegreichen Entschei¬
dung zu beenden , i

Im strategischen Schwerpunkt der West¬
front , in den unteren Vogesen und im Elsaß,
wird das Kampfgeschehen eindeutig durch
deutsche Angriffshandlungen gekennzeichnet,
die größere und kleinere Raumgewinne erzie¬
len und eine weitere Anzahl von Ortschaften
befreien konnten . Es sind in diesem Raum
drei Schwerpuiikte zu erkennen : 1. der Raum

der unteren Vogesen, 2. der Abschnitt südlich
und südöstlich von' Weißenburg und 3. der
oberelsässische Raum südlich von Straßburg.
In den unteren Vogesen sind deutsche Ge-
birgstruppen eingesetzt , die erfolgreiche An¬
griffe führten und Reipertweiler nördlich von
Ingweiler einnahmen . Südlich und südöstlich
von Weißknburg wurden in der Lücke, die in
die Maginotlinie geschlagen wurde, weitere
Bunkergruppen genommen, so daß die Bresche
nach beiden Seiten erweitert wurde . Die
deutschen Verbände stießen bis zum Jenseiti¬
gen Rand der befestigten Zone der Maginot¬
anlagen vor, dabei wurde Rittefshofen .erobert,
das südöstlich  von Sulz liegt . Im deutschen
Angriffsraum südlich von Straßburg zeigt
sich eine steigende Konsolidierung der deut¬
schen Geländegewinne , Das gesamte Gebiet
zwischen Rhein und 111 ist nunmehr fest in

Revision alliierter Gesamts&raiegie?
Dilemma der Briten wegen der USA-Beanspruchung auf Luzon
Drahtbericht unseres Vertreters

kl. Stockholm, 12. Jan . Eine ziemlich deut¬
liche »Tendenz , eine Revision der. gemein¬
samen Kriegsstrategie zu erzwingen , tritt in
Großbritannien zutage , berichtet der Lon¬
doner Korrespondent von „Dagens Nyheter “.
Gleichzeitig wird die Forderung wiederholt,
den Krieg im Westen durch eine allgemeine
Umorganisierung des Oberbefehls effektiver
zu gestalten . Die Erklärung Bradleys , daß
Montgomery das Kommando in Belgien nur
vorübergehend übernommen hätte , ist in Lon¬
don ausgesprochen sauer aufgenommen
worden.

Die amerikanische Offensive auf den Phi¬
lippmen wird dem gleichen schwedischen
Korrespondenten zufolge von der britischen'
Öffentlichkeit nicht gebüligt, die im Gegen¬
satz zu der "amerikanischen öffentlichen Mei¬
nung eine rasche Beendigung des-Krieges in
Europa fordert . Der allgemeinen Mißstim¬
mung darüber gab am Donnerstagabend der
Londoner „Evening Standard “ Ausdruck , der
schreibt : „Der mißglückte Versuch , den Eu¬
ropakrieg schon im vergangenen Herbst ab¬
zuschließen , kann eine Überprüfung der frü¬
heren Abmachungen über die gemeinsame
Kriegsstrategie . erforderlich machen . Der
Hauptzweck des - Washingtonbesuches von
Richard Law besteht möglicherweise darin,
die Tonnage , die auf Grund früherer Abreden
für den Pazifikkrieg zur Verfügung gestellt
wurde , für den Europakrieg zurückzuverlan¬
gen. Falls die Schlacht bei Luzon für die
Amerikaner sich günstig entwickeln sollte,
wird dies in den USA zu dem Wunsch verlei¬
ten , die Offensive weiterzuführen und ihren
Umfang zu vergrößern . Man muß aber beden¬
ken, daß eine einzelne Division, die auf den
pazifischen Kriegsschauplatz befördert wird,
eine Tonnage von 200 000 Tonnen auf die
Dauer von vier bis fünf Monaten bindet , wäh¬

rend eine auf den europäischen Kriegsschau¬
platz transportierte Division nur eine Ton¬
nage von 50 000 Tonnen für zwei Wochen
beansprucht . Die neue Pazifikoffensive muß
deshalb im Zusammenhang mit der Krieg¬
führung in Europa beurteilt werden. Die strä - ,
tegischen Pläne , die vor vier Monaten aus- '
gearbeitet wurden , sind für die Gegenwart
nicht mehr geeignet.“

„Evening Standard “ bestätigt damit , was
man auch früher schon wußte, daß nämlich
die gesamte Kriegsstrategie der »Feinde durch
die deutsche Weihnachtsoffensive zum Ein¬
sturz gebracht wurde. Die Abmachungen , die
Churchill mit Roosevelt im August 1944 in
Quebec traf , gingen von der Voraussetzung
aus, daß , von Oktober angefangen , zwei Drit¬
tel der gemeinsamen Tonnage für den Pazi¬
fikkrieg benötigt werden . Diesen Zustand ab¬
zustellen , wird nicht leicht sein ; denn Roose¬
velt kann schon aus Prestigegründen seine im
Pazifik begonnene Offensive nicht stoppen.
Die Briten befinden sich also in einem aus¬
gesprochenen Dilemma.

„Furchtbare Aufgabe"
Stockholm, 12. Jan . In einem Artikel in

„News Chronicle“ berichtet Cummings, daß
ihm ein „hoher britischer Berater “ seine
Verwunderung über die Kraft der deutschen
Offensive und die mutige Entschlossenheit
der deutschen Truppen ausgesprochen habe.
Die deutschen Soldaten , so erklärte er,
kämpften mit einer leidenschaftlichen Heftigr
keit , die man nicht für möglich gehalten
habe und hätten die Alliierten vor eine
furchtbare Aufgabe gestellt . Mächtige deut¬
sche Armeen seien noch im Westen und Osten
zu besiegen.

deutscher Hand . Nachdem von den drei um¬
schlossenen Kräftegruppen des Gegners nun¬
mehr auch die zweite, die bei Obenheim be¬
stand und sich durchweg aus gaullistischen
Truppen zusammensetzte , restlos zerschlagen
wurde, ist die Zahl der in diesem Raum ein-
gebrachten Gefangenen auf über 1000 ange¬
stiegen . Der Widerstand der dritteh einge-
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/
schlossenen Kräftegruppe beginnt nachzu¬
lassen . Sie wird konzentrisch angegriffen.

Der Schwerpunkt der großen Wint * -
schlacht in den Ardennen liegt im Augenblick
an der Südflanke in dem Raum südöstlich
von Bastogne . Dort konnten die Nordameri¬
kaner einen Einbruch erzielen , der inzwischen
jedoch von deutschen Panzerverbänden wie¬
der geschlossen wurde . Die Absetzbewegung
der deutschen Truppen aus dem Westvor¬
sprung des Einbruchsraumes ist noch nicht
voll abgeschlossen . Sie läuft weiterhin durch¬
aus planmäßig , da die in diesem Abschnitt
stehenden britischen Divisionen nur sehr
zögernd den deutschen Bewegungen nachfol-
gen, zumal sie durch umfangreiche
Verminungen und Sperrungen aufgehalten
werden.

Grenzen ihrer Mach!
Von Erich Beek

Es sind nun fast vier Wochen her , seitdem
im Westen die deutschen Truppen zum
Kampf in den Ardennen antraten . Vier
Wochen nur , und doch hat gerade diese kurze
Spanne Zeit gezeigt, wie schwach doch in
Wirklichkeit das ganze militärische und
politische Gebäude ist , das die Feindmächte
aufgebaut haben , und wie trügerisch der Un¬
tergrund , auf dem es errichtet wurde . Immer
deutlicher stellt sich heraus , daß all die ge¬
waltigen Pläne , die sie in ihren Reden und
Proklamationen der Welt verkündeten , auf
schweren Irrtümern beruhten und wie sehr
sie die innere Unsicherheit verhüllen mußten,
hinter einem Bluff , wie er größer eigentlich
in der -Weltgeschichte bisher noch nicht
erlebt wurde . In Teheran ist seinerzeit ein
Plan aufgestellt worden, der wirklich alle
Anzeichen jener „Globalstrategie “ in sich
trug , von der ein Roosevelt -so oft und so gern
gesprochen hat . Und eine zum knechtischen
Nachbeten erzogene Presse in London und
Washington hat noch eim übriges dazu getan,
diese angeblich weltumfassende Idee zu einem
Götzen zu machen , vor dem alle Völker ati-
betend knieten.

In der Tat , welch eine gewaltige Absicht
steckte hinter dem, was man damals beschloß.
Nicht nur der Vorstoß über den Rhein bis
nach Berlin hin sollte erzwungen werden,
nicht nur der Sturm über die Weichsel durch
die polnischen Ebenen bis in die .Mitte des
Reiches , sondern zugleich auch — und das
ist das überraschend Neue in der gegenwär¬
tigen Situation —, man wollte zugleich die
weiten Strecken des Pazifik überqueren und
Japan unter Aufgebot der Flottenmacht
zweier seebeherrschender Länder mitten ins
Herz treffen . Jetzt offenbart sich eigentlich
erst das letzte Ziel, das man noch im Jahr
1944 erreichen wollte : zumindest in Europa
den Abschluß des Krieges durch die Vernich¬
tung Deutschlands , im Fernen Osten aber
wenigstens den Beginn des Unterganges
Japans.

Ein englischer Publizist hat vor einigen
Tagen mit Bitterkeit davon gesprochen , daß
die englischen , und amerikanischen Kor¬
respondenten von . diesem Plan eigentlich
immer nur gesprochen hätten wie der Blinde
von der Farbe . Sie hätten sich abspeisen
lassen müssen mit ein paar netten lind hoch¬
trabenden Phrasen , aber in Wirklichkeit

Unsere Initiative bleibt beherrschender Faktor im Westen
Eisenhowers ganzes Handeln und Denken jetzt zwangsläufig defensiv

Von unserem militärischen v . W.-Mitarbeiter

Die jßetrauung Montgomerys mit dem ge¬
samten Nordabschnitt der feindlichen Front
hat ihn gezwungen, seine Heeresgruppen¬
reserven zur Verstärkung des feindlichen Ge¬
gendruckes in den Einbruchsraum zu werfen.
Die erhöhte Verantwortung legt sich dadurch
belastend auf seine alte\ Front . Nun sind die
britischen Divisionen , die infolgedessen an
den Rändern unseres Einbruchsraumes auf¬
zutreten begannen , nicht nur an der Nord¬
flanke verblieben , sondern wurden auch in
den Westabschnitt - des Ardennenschlachtfel¬
des geschoben. Diese verstärkte Beteiligung
der Briten an den Versuchen zur Wiederher¬
stellung der Lage im Einbruchsraum erfolgte,
obwohl amerikanische Divisionen -in erheb¬
licher Anzahl in die Ardennen geworfen
waren . Doch scheint ihre Anwesenheit nicht
genügt zu haben , die Lage so weit und so
schnell wieder zu entspannen , wie es der
Feind vom starken Aufwand seiner Gegen-
maßnalimen erwartet hatt ^.

Der Aufbau der neuen Abschirmung gegen
unseren Einbruch hat lange Zeit in Anspruch
genommen und mehr Kräfte beansprucht , als
der Feind zunächst annahm . Doch ist nun

.— mehr als drei Wochen nach Beginn un¬
seres Gegenschlages — der Feind auf dem
Schlachtfeld truppenstark . Seine ersten An¬
sätze , die die Abschnürung unseres Einbruchs
bezwecken sollten,- schlugen fehl . Doch lei¬
tete er — neben seinem Druck auf Nord- und
Südflanke des Einbruchsraumes — auch von
Westen her weitere Angriffe ein, die — zu¬
sammengenommen — eine erhebliche Be¬
anspruchung unserer Truppen ergeben , ohne
daß es dem Gegner damit gelungen wäre , uns
das örtliche Gesetz des Handelns Zu ent¬
reißen . Es geht am besten aus -den Betrach¬
tungen hervor , die anläßlich der Zurück¬
nahme unseres Frontbogens - westlich der
Ourthe gemacht werden konnten . Der Feind
— übrigens englische Divisionen — folgte nur
sehr zögernd : ein Zeichen, daß er es nicht
war, der die Verkürzung der Front verursacht
hat . Der Gewinn der Raumaufgaben liegt
zweifellos darin , daß wir mit den frelgeworde-

nen Kräften die tiefen Flanken des übrigen,
nach Westen ausschwingenden Frontbogens
im Ardennenraum besser abstützen können
als bisher . Außerdem gewinnen unsere Nach¬
schublinien durch ihre automatisch eintre¬
tende Verkürzung an Leistungsfähigkeit . Im
Rahmen dieser kürzeren Linienziehung wurde
auch St . Hubert aufgegeben.

Der Gegner setzt trotz ständig hoher Ver¬
luste seine -Angriffe fort .. Sie tragen meist
Durchbruchscharakter , doch wird diese
Wirkung nicht erreicht . Die örtlichen Brenn¬
punkte wechseln dabei , bald liegen sie an der
Nord-, bald an der Südflanke . Jeden Kilo¬
meter Geländegewinn bezahlt der Feind mit
einem hohen Preis . Es bleiben durch die
ständige Abnutzung seiner Divisionen sehr
große Teile seiner Streitmacht in den Ar¬
dennen gebunden . Sie fehlen infolgedessen
dort , wo sich die deutschen Divisionen wei¬
terhin im Angriff befinden . Der Gegner
schiebt uns geradezu diese Gelegenheit zu.
Freiwillig tut er das jedoch nicht . Er handelt
darin unter Zwang, denn er sah wohl den
Einbruchsraum als den besonders neuralgi¬
schen Punkt seiner ganzen Stellung im
Westen an . Er mußte bei Vertiefung dieses
Einbruches ' sehr unangenehme Folgen be¬
fürchten und ließ darum diesen Abschnitt
vor allen anderen rangieren . Daß sich daraus
gewisse Möglichkeiten für d n̂ Feind ergaben;
liegt aqf der Hand . Wenn aber die Masse
seiner ' überhaupt im Westen verfügbaren
Kräfte doch nicht genügte , zu erreichen , was
der feindlichen Führung an einer Gegen¬
operation vorschwebte , so hat der hart¬
näckige Widerstand unserer Truppen in den
Ardennen und auf ihren geländemäßig sehr
schwierigen Gefechtsfeldem — das Wald-
und Hügelland ist mit seiner Unübersicht¬
lichkeit , seiner Wegearmut im Wechsel von
Schneestürmen und Tauwetter wirklich kein
idealer Kampfraum — dar ? i den Löwen¬
anteil.

Die von uns mit dem 16. Dez.- ausgelöste
Offensivt -ndpnz bleibt trotzdem aufrecht -,
erhalten . Sie kommt jetzt lm Unterelsaß nnd
am Oberrhein atp stärksten zum Ausdruck.

Die tiefen Einbrüche in die Magmotlrnie am
Nordrand des Hagenauer Forstes haben den
Feind veranlaßt , seiner schwer kämpfenden
7. Armee weitere Kräfte zuzuführen , doch
kommen diese meist auf benachbarten Ab¬
schnitten . Sie können den Gegendruck
an gewissen, vom Gegner als wich¬
tig erkannten Punkten zwar verstärkten,
sogar örtliche Überlegenheit der Feindkräfte
herbeiführen , stellen andererseits aber eine
Schwächung der feindlichen 1 Gesamtfront
gerade dort dar , wo wir im Angriff bleiben.
Die Tendenz des Gegners ist im Untereisaß
die gleiche wie in den Ardennen . Er versucht
auf unsere Einbruchsflanken zu drücken , nur
kann er das hier nicht mit jenön starken
Kräften tun wie zwischen Maas und Mosel.

Infolgedessen bleibt unser Angriff im Un¬
terelsaß und am Oberrhein im allgemeinen
Fluß . Das gilt sowohl für die Räume von
Rohrbach und Hatten wie für den Angriff
aus dem Brückenkopf südlich Straßburg , ge¬
gen den sich der Widerstand der 1. gaullisti¬
schen Armee verstärkt , ohne die Vernichtung
von Feindkräften südlich Erstein rechtzeitig
verhindern zu können . Es ist für die grund¬
sätzliche Bewertung der Westlage unwichtig,
wo die offensive Tendenz zum Tragen kommt.
Jedenfalls beherrscht sie das Bild weiterhin,
und diese Folgen unseres Gegenschlages ver¬
mochte der Feind bisher nicht zu unterbin¬
den. Er wird alles daran setzen , das noch zu
erreichen . Inzwischen erlebt er täglich von
neuem , wie wir diese strategische Verände¬
rung weiter für uns nutzen . Daß er unter sol¬
chen Bedingungen nicht daran denken kann,
sich mit der Vorbereitung späterer Unterneh¬
men zu beschäftige ^ , liegt auf der Hand . Er
hat genügend und anstrengend zu tun , um
der Schwierigkeiten Herr zu werden , die sich
ihm im Elsaß noch stärker entgegenstellen
als in den Ardennen . So bleibt sein ganzes
Denken und Handeln defensiv, wie auch seine
starken Gegenangriffe gleichen Überlegungen
entspringen , paran hat sich seit dem 16. De¬
zember nichts geändert . Die von uns aus¬
gelöste Initiative bleibt darum der beherr¬
schende Faktor für den Westen.

wäre ihnen überhaupt nichts darüber be¬
kannt gewesen, was nun eigentlich dahinter
steckte und woher man die Mittel habe
nehmen wollen, um nun diese Niederlage der
Dreierpaktmächte auch zu erreichen . -Mit
anderen Worten : Niemand hat ihnen Auf¬
klärung darüber gegeben, welche Kräfte nun
in Wahrheit der feindlichen Koalition zur
Verfügung standen und ob sie überhaupt
ausreichten , um die strategischen Absichten
zu verwirklichen . Heute nun sieht man auch
im gegnerischen Lager ein, daß sie nicht
ausreichten und daß man den Teheraner
Plan auf der Grundlage einer Kalkulation
durchzuführen versucht hat , in der ein
Fehler neben dem anderen steckte . Man hat
hier eben ein Hazardspiel mit hohen Sätzen
versucht und ist dabei gescheitert . Das Bild,
das noch vor dem 16. Dez. bestand , hat sich
inzwischen völlig gewandelt . Aus der Initia¬
tive der andern ist plötzlich die Handlungs¬
freiheit Deutschlands geworden, und aus
Eisenhowers Wettlauf mit der Zeit ein glatter
Verlust . Die bis dahin als ein stählerner
Block erscheinende Koalition aber ist nun
auch vor den Augen der ganzen Welt ein zu¬
mindest sehr schlecht gekostetes Bauwerk ge¬
worden; das aufreehtzuerhalten nähezu selbst
die Kräfte eines Churchills übersteigt.

Wie schlecht diese ganze strategische Idee
gewesen ist, das zeigt eine ganze Reihe von
Erscheinungen gerade der letzten Wochen.
Das beweisen vor allen Dingen auch die Zu¬
geständnisse , die selbst von höchsten Stellen
der anderen Seite gemacht werden . An sich
wäre nach rein militärischen 'Überlegungen
eine Verschiebung der alliierten Winteroffen¬
sive bis zum Frühjahr unbedingt notwendig
gewesen, und offensichtlich hat auch Chur¬
chill selbst versucht , eine solche Verschiebung
zu erreichen . Er hat noch bei den Moskauer
Oktoberbesprechungen Stalin eine solche Ver¬
längerung des militärischen ' Teiles der Tehe¬
ranbeschlüsse nahegelegt , weil nach seiner
Meinung eine Schlacht aus Frankreich heraus
mit dem Ziel etwa Berlin in witterungsmäßig
ungünstige Verhältnisse geraten mußte . Er
führte auf Grund der ersten Weltkriegs¬
erfahrungen vor allem das schlechte Wetter
an, den Regen, die verschlammten Straßen,
den Schnee und vor allen Dingen den Nebel,
der die Luftwaffe zu stark behindern werde,
und er schlug darum vor, die Offensive bis
zum Frühjahr dieses Jahres aufzuschieben.
Er hat seinerzeit mit diesen seinen Vorschlä¬
gen kein Glück gehabt . Stalin hat nach den
Mitteilungen des Londoner „Observer“ darauf
hingewiesen , der Krieg dürfe „nicht mehr
allzu lange dauern “, die blutigen Verluste der
Sowjetunion seien, zu schwer , und nicht nur
in seinem eigenen Lande , sondern erst recht
in den Weststaaten wachse die Kriegsmüdig¬
keit und mache es dringlich , die Belastungen
so rasch wie möglich zu beseitigen . Wir haben
es hier also mit einem typischen Fall der
Offensive unter Zwang zu tun , einer Offen¬
sive, die nicht aus freiem Entschluß getroffen
wurde und für die man auch nicht die gün¬
stigsten strategischen Voraussetzungen aus¬
suchen konnte , sondern die man eaifach
durchführen mußte gegen den eigenen Wil¬
len , gegen die bessere Einsicht und ' auch
gegen alle Erfahrungen und nur darum , weil
eben einer der Bundesgenossen es so befahl.

Ein zweiter gleicher Fall ist jetzt der
Kampf im Pazifik . Zweifellos ist auch der
Vorstoß gegen Luzon nicht aus freien Stücken
erfolgt . Hier stand und steht Roosevelt unter
dem Zwang des Willens der amerikanischen
Bevölkerung . Für sie ist ja nicht Europa der
Feind , und auch nicht Deutschland , sondern
Japan , und alle Debatten der ' letzten Mo¬
nate , ja , man kann ruhig sagen , der letzten
Jahre , haben sich fast ausschließlich darum
gedreht , ob Roosevelts Strategie die richtige
sei, alles gegen Europa 'einzusetzen und dabei
den japanischen Krieg zu vernachlässigen.
Unter dem Druck dieser in den USA ganz all¬
gemein verbreiteten Einstellung hat nun
Roosevelt den Vorstoß gegen die Philippinen
beschlossen . Aber er muß jetzt einsehen , daß
auch das eine Fehlspekulation gewesen ist,
die sich nur erklärt aus seiner völlig falschen
Einschätzung der europäischen Kriegslage,
vielleicht auch , wie die Zukunft 'zeigen wird,
aus einer ebenso falschen Einschätzung d-.,r
Japanischen Kampfkraft und der Japanischen
Kriegskunst.

Und so kommt es nun , daß selbst ein Mann
wie der englische Staatsminister Law, jetzt in
einer öffentlichen Erklärung zugeben muß,
die „oberste alliierte Führung habe unter
dem Eindruck der Erfolge in Frankreich den
Krieg in Europa so gut wie abgeschlossen ge¬
halten und dementsprechend eine Großoffen¬
sive im Pazifik gestartet , deren Anfang der
Angriff auf die Philippineninsel Leyte war.
Diese Großoffensive habe sehr viel Schiffs-
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raum beansprucht , der ln Europa nunmehr
fehle . Dazu komme, daß „Amerika zwar die
Einfahrt verschiedener französischer Häfen
freigelegt habe, aber infolge der vielen deut¬
schen Zerstörungen die Hafenanlagen nicht
zum Löscher der Ladungen benutzt werden
könnten . Infolgedessen müßten die Schiffe
sehr häufig gleichzeitig als Speicher benutzt
werden, wodurch sie stets auf lange Zeit fest-
lägen.“ Hier wird also ganz offen zugegeben,
daß man  den Krieg unter ganz falschen Vor¬
aussetzungen führt und daß Dilettanten am
Werk sind, die durch ihre beinah grotesken
Fehlschätzungen die eigenen Völker ins Un¬
glück stürzen.

Auf dieser Erkenntnis beruht ja überhaupt
die ganze Diskussion, die durch eine Aktion
der revoltierenden anglo-amerikanischen
Frontkorrespondenten ins Rollen gekommen
ist . Diese englischen und amerikanischen
Kriegsberichterstatter haben es ja jetzt auf
zum Teil ' seltsamen Wegen feTtiggebracht,
ihrer Zensur ein Schnippchen zu schlagen.
Einer von ihnen hat*sogar seinen Posten im
Kriegsgebiet im Flugzeug verlassen und ist
auf dem direkten Wege nach den Vereinig¬
ten Staaten geflogen, um nun endlich einmal
die Wahrheit sagen zu können über das, was
im Westen in Wirklichkeit vorgegangen ist.
Und alle diese Berichte stimmen ungefähr in

■folgendem überein : Um die ahnungslose Öf¬
fentlichkeit zu beruhigen , die es nicht fassen
kann , daß die Alliierten mit ihrer oft berede¬
ten materiellen Überlegenheit die Front nicht
stabilisieren und nicht zu einer weiteren Of¬
fensive nach Deutschland hinein übergehen
können , so schreibt z. B. einer dieser Bericht¬
erstatter , versichern die Militärsachverstän-
dfgen jetzt , der Krieg im Westen sei ln ein
neues Stadium getreten . Frühere Angaben,
die man noch im Herbst groß herausgestellt
habe und nach denen die Westmächte so viel
Truppen an der Westfront hätten , daß sie
sich beinahe im Wege”stünden , werden Jetzt
amtlich zurückgewiesen. Nach . einem inoffi¬
ziellen- amerikanischen 'Bericht werde die
englisch-amerikanische Gesamtstärke in
Frankreich auf 73 Divisionen beziffert . Die
Londoner Militärkreise betonten jetzt , die
Auffassung von der Westfront als einer sta¬
bilen Front müsse geändert werden . Es han¬
dele sich vielmehr um eine mehr oder minder
offene Front , die beiden Seiten Gelegenheit
zum Manövrieren und zu beweglicher Krieg¬
führung gebe. Die Deutschen hätten diese
Phase als erste eingeleitet . Durch Über¬
raschung und Initiative sei ein guter -General
durchaus in der Lage, eine materielle Über¬
legenheit des Gegners bedeutend zu reduzie¬
ren . Die Deutschen könnten durch unaufhör¬
liche Angriffe den Gegner zu ständigen Um¬
gruppierungen zwingen und die Konzentration
zu einer Großoffensive gegen Deutschland
verhindern . Deutsche Gegenangriffe mit be¬
trächtlicher Stärke seien Deutschlands wirk¬
samste Abwehrwaffe geworden. Die gleiche
Taktik sei vorher bereits erfolgreich an der
Ostfront angewendet worden, wo die Deut¬
schen die Sowjets in Ostpreußen , bei War¬
schau usw. stoppten . Zu -dieser Darstellung
kommt dann noch das Eingeständnis der
USA-Fliegergenerale , daß jetzt wieder eine
deutsche Luftwaffe im Kampf stehe , die stär¬
ker sei als bei Beginn der Invasion.

Aus feindlichem Mund wird damit also
ein militärischer Gapndsatz bestätigt und als
richtig , anerkannt , der in den letzten vier
Wochen von der deutschen Kriegführung
mit aller Exaktheit und zugleich mit einem
gewaltigen Erfolg demonstriert worden ist.
Der Feind ist nunmehr gezwungen, in den
Ardennen zu kämpfen , also da , wo der
Führer es wollte. Er WiB die Hälfte bis zwei
Drittel seiner Verbände an einem Brenn¬
punkt einsetzen , den er weder gewollt, noch
vorausgesehen hat , er muß Truppen von an¬
deren Frontteilen abziehen und auf diese
Weise unseren vorgehenden Divisionen Ge¬
lände preisgeben , das er schon als unantast¬
baren Besitz betrachtet und um das er drei
Monate gerungen hat . Fürwahr , was Eisen-
hower und seine Auftraggeber in diesen vier
Wochen erlebt haben ' ist mehr als ein Erd¬
rutsch , ist eine derartige Umkehrung der
ganzen Kriegslage , daß die englische und
amerikanische Öffentlichkeit sich auch bis
heute \noch nicht von diesem Schlag erholt
halsen.

Und sie kennt noch immer nicht den vollen
Umfang der Wahrheit . Alles, was der
alliierte Generalstab in den Kampf seit Be¬
ginn der .Landung im Westen eingesetzt hat,
ist ja die ganze Fülle des Materials , das man

mühsam seit Dünkirchen angesammelt und
aufgestapelt hatte , das sind ja Truppen , die
ausgebildet wurden nach Vorbildern , die die
deutsche Kriegführung ihnen bis dahin ver¬
mittelt hatte . Es sind gar keine neuen strate¬
gischen Erkenntnisse , nach denen die an¬
deren Vorgehen. Sie haben weder in ihrem
militärischen Deinen , noch in der Fabrika¬
tion ihrer Waffen selbstschöpferisch irgend
etwas Umwälzendes und Überraschendes ge¬
schaffen . Sie haben sich nur sklavisch an
das gehalten , was wir ihnen vorexerziert
haben und glaubten nun , durch efil Über¬
angebot an Menschen und Material den
„Blitzkrieg von einst “ einfach imitieren zu
können.

Aber sie haben darüber vollständig über¬
sehen, daß sich während ihrer Vorbereitun¬
gen und während ihres Ansturms gegen einen
Teil des deutschen Westwalls hinter seinen
Linien sich etwas wirklich Neues vollzog, neue
strategische Ideen geboren und Waffen er¬
funden wurden , die eine grundsätzliche
Wandlung der ganzen Kriegsentwicklung er¬
zwingen müssen , und daß neben einer un¬
erhörten Arbeit auf diesem Gebiet neue Divi¬sionen. entstanden , die nun zu Trägem von
Idee und Waffe wurden oder erst noch
WerdernDenn das, was jetzt geschieht ist Ja

liierst ein Teilausschnitt . Durch diese Schlacht
in den Ardennen wird ja dem Gegner zu¬
nächst einmal das Konzept zerschlagen , wird
ihm die Möglichkeit genommen , nochmals ln
absehbarer 'Zelt unter den gleichen Voraus¬
setzungen antreten zu können , unter denen er
Mitte 1944 zu seinem Vorstoß gegen das Reich
angetreten war . Es wird daher einmal später
In der Kriegsgeschichte sehr viel über den
Wendepunkt geschrieben werden , den diese
Schlacht in ddn Ardennen eingeleitdt hat.
Man wird ihn sicherlich nicht als ein „Wun¬
der“ bezeichnen , aber ganz bestimmt als den
Vorläufer einer Entscheidung , die allein aus
dem Willen Deutschlands entstand.

Man hat manchmal den Eindruck , als wenn
man auch drüben bereits eine Ahnung , von
dieser Zukunft habe . „Am Neujahrsmorgen
pochte die harte Wirklichkeit mit einem ge1-
waltlgen Schlag an das Tor des amerikani¬
schen Bewußtseins :,mit der furchtbaren Rede
Hitlers , die so voll von Entschlossenheit war",
so berichtete kürzlich der New Yorker Korre¬
spondent der spanischen Zeitung „Arriba ".
Die Rede Hitlers , so sagt er, die sich auf die
kürzliche durchschlagende Beweisführung
Rundstedts stützte , sei eine wenig angenehme
Neuigkeit für das Publikum der USA gewesen,
deren Zeitungen und Rundfunksender ihm
die letzten Monate hindurch immer wieder
das-„Verschwinden " des Führers aufgetischt
hatten . Jetzt spreche dieser selbe Mann vom
„Kampf bis zum siegreichen Ende “ und der
herausfordernde Inhalt der Worte Hitlers sei
ihnen stark aufgefallen . Es sei, so heißt es in
einem anderen Blatt , eine „entsetzlich kampf¬
lustige Rede“ gewesen. Ganz gewiß, sie war
siegessicher , sie war kampfeslustig . Sie war
getragen von dem Geist des ganzen Volkes.
Sie war durchpulst von dem Willen zu einer
Entscheidung und getragen von dem Bewußt¬
sein, daß diese Entscheidung nur für Deutsch¬
land sein kann . Die anderen schreien Jetzt
drüben nach einer Entlastungsoffensive der
Sowjets und wundem sich darüber , daß von
der slowakischen Grenze bis zur Ostsee noch
immer Kampfruhe herrscht . Sie sind erstaunt,
daß ihr großer sowjetrussischer Verbündeter
In diesem Augenblick, da sie unter den Schlä¬
gen der deutschen Soldaten ächzen, -nichts
anderes zu tun hat , als eine „nur politische
Offensive“ zu führen , die in Ungarn , die
ihnen nichts nützt und die ihnen keine Hilfe
bringt . Jetzt erst merken sie, daß sie -auch
In dem dritten Punkt ihrer Kalkulation sich
verrechnet haben , in dem sowjetrussischen,
daß auch ein Stalin mit Wasser kocht und
nicht ewig aus dem Vollen schöpfen kann
und daß er darum Jetzt versucht , die politi¬
sche -Ernte einzubringen , von der er glaubt,
daß er sie sich auf die Dauer sichern könnte.

Wo immer sie auch hinschauen , Irrttimer
über Irrtümer ! Als sie vor dem Westwalt
erschienen , da schrien sie Sieg. Als sie auf
Leyte landeten , da jubelten sie, Japan werde
zusammenbrechen . Als wir uns vom Balkan
zurückzogen , da glaubten sie, ihr Schäfchen
Ins Trockne bringen zu können — als sie sich
aber den Schaden besahen , da merkten sie,
daß hinter dem Nebel, den ihre Agitatoren
aufsteigen ließen , etwas Neues und Unerwar¬
tetes erschien , das war die wahreStärke
Deutschlands,  die Stärke des national¬
sozialistischen Deutschlands . Und an ihr wer¬
den sie sich endgültig die Zähne ausbeißen I

Roosevelf pfeif! Propheten zurück
Kriegsminister Stimson erhöht Einberufungsquoten erheblich

Drahtberieht unseres Vertreters
sch. Lissabon, 12. Jan . Unter dem Eindruck

der hohen Kampfmoral und der unerschüt¬
terlichen Stätke der deutschen Streitkräfte
an der Westfront gab gestern der USA-
Kriegsminister Henry Stimson eine Erklä¬
rung £b, in der er einerseits die unge-
schwä -hte deutsche Kampfbereitschaft her-
vorho% andererseits aber auch die schweren
Verluste der nordamerikanischen Truppen
ansprach ( Die deutsche und die amerikanische
Wehrmacht hatten das Tempo des europäi-
schep und des pazifischen Kriegsschauplatzes
gesteigert . Das Problem der Menschenreserven
werde deshalb jetzt auch für die Vereinigten
Staaten akut . Die Größe der Verluste des
amerikanischen Heeres zwinge nun die Ver¬
einigten Staaten , die Monatsquote der Ein¬
berufenen ab sofort beträchtlich zu erhöhen,
und zwar auf 80 000 für die Monate Januar,
Februar und 150 000 für ' den Monat März.
St ■"ison fordert weiter eine allgemeine Dlenst-
pflWilg ..~-_-t“ ebung, um die Probleme des
Art-jü -einsatzes zu lösen.

fc Zusammenhang ' mit Stimson» dringen¬
den R -mtienmgsforderungen findet eine
er - Warnung des Präsidenten Roosevelt,
m'f eir frühen Ende des Krieges zu rech-
n-n —rationelle Beachtung . Roosevelt hat
h m Brief an alle amerikanischen Regie*

u :.«beamten gerichtet , in dem er auf die
biUrren Folgen der unsinnigen öffentlichen

rungen verantwortlicher Militärs und
ZivPi-.t-n über ein frühes Kriegsende hin-
welsf. Dadurch sei die Produktion von Krieg».
—-it --rtal unverantwortlich verzögert worden.
Alle Regierungsbeamten werden deshalb von
Ifc'-cra obersten Chef angewiesen, sich künftig

Äußerungen zu enthalten.
?atü. ist eine weitere Erklärung des

1 i lers Stimson , daß eine ganze An-
z ' her Feldkommandeure ihm

t v: - hoben wurde , weil sie den an eie
■r u b .-.Tieren Ansprüchen nicht ge-

-n . Bo wurde der Kommandeur einer
■v üorl -.erten nordamerikanischen Division an
der Westfront , General Llncteay Macdonald
Sylvester, seine* Postens enthoben , zum

Qbersten degradiert und In die Heimat zu¬
rückgeschickt , weil er sich im Abschnitt Venlo
von den deutschen Streitkräften völlig über¬
raschen und umschließen ließ. Wie von maß¬
gebender militärischer Seite im Feindlager
die Lage an der Westfront beurteilt wird,
geht aüs der jüngsten Erklärung Cyrill Falls
hervor . Er erklärte , daß , unabhängig von der
örtlich begrenzten Zurücknahme des vor¬
springenden Bogens im Ardennenraum , die
allgemeine Situation an der Westfront un¬
bestreitbar in deutscher Hand liege.

Londoner Geheimkonferenz über die V-Wnffen
Noch kein Mittel für die Bekämpfung gefunden

Drahtbericht unseres Vertreters
kl. Stockholm, 12. Jan . Dis „Daily Mail"

berichtet über eine Geheimkonferenz briti¬
scher Wissenschaftler , die sich mit dem - - - , , .
sechsmonatigen Forschungsergebnis des von 'Waffen nicht gebe, daß man vielmehr damit
der britischen Regierung eingesetzten Son¬
derausschusses zur Untersuchung ,der deut¬
schen V-Waffen beschäftigte . Der Sonder¬
ausschuß zur Untersuchung der deutschen
V-Waffen wurde Ende Jüni 1944 ln London
gebildet . Da ihm Geldmittel ln unbeschränk¬
ter Höhe zur Verfügung standen , konnte er
seine Forschungen mit größter Intensivität
aufnehmen und Fachleute aus allen Zweigen
der Wissenschaft heranziehen.

Dennoch sei, so stellt „Daily Mail“ fest,
das bisherige Ergebnis der harten Forschungs¬
arbeit unbefriedigend . Man sei noch immer
nicht den Konstruktionsgeheimnissen der
deutschen V-Waffen auf die Spur gekom¬
men. Die deutsche Wissenschaft habe ihren
Vorsprung voll halten können.

Da die restlose Erforschung Jeder neuen
Waffe die Voraussetzung für die Kpnstruk-
tion geeigneter Abwehrmittel ist , bedeutet
daß, auf Großbritannien angewandt , daß die
Briten auch in den kommenden Monaten
über keine Abwehrwaffen gegen die deutsche
V-Waffe verfügen werden.

Die Schäden durch die deutschen V-Waffen
in London und Südengland wachsen lawinen¬
artig an und die Wohnungsnot wird immer
katastrophaler . London hat sich zu Teil¬
geständnissen über den riesigen Umfang der,
Schäden entschließen müssen , um die Zu-
sicjierung der Lieferung von 30 000 Holz¬häusern aus den USA zu erhalten . Die Ver¬
handlungen Uber die Lieferung und Mon¬
tierung der fertigen amerikanischen Holz¬
häuser wurden bereits im Herbst 1944 ein¬
geleitet . Sie kamen jedoch nicht vom Fleck,
weil die USA das für den Bau der Holz¬
häuser benötigte Material nlqht entbehren zu
können glaubten . Erst als man sich ln ' Lon¬
don entschloß , ein Teilgeständnis der furcht¬
baren Wirkungen des V-Beschusdes abzu¬
legen, erklärte sich die USA-Regierung be¬
reit , Großbritannien im Rahmen der Pacht-
und Leihvereinbarungen 30 000 Holzhäuser
zu liefern , die für die Unterbringung briti¬
scher Rüstungsarbeiter bestimmt sein sollen.
Der Preis für jedes dieser Holzhäuser beläuft
sich auf 2000 Dollar . Man weiß natürlich ln
den USA, daß die Lieferung von 30 000 Holz¬
häusern nur ein sehr bescheidener Beitrag
zur Linderung der englischen Wohnungsnot
darstellt . Die englischen Wünsche waren sehr
viel weiter gegangen . Sie konnten Jedoch von
den USA, die selbst mit Produktionsschwie¬
rigkeiten zu kämpfen haben , nicht erfüllt
werden.
. Amerikanische Sachverständige haben be-,
rechnet , daß London in weiteren sechs Mo¬
naten völlig ln Schutt und Asche zerfallen
sein wird, wenn der V-Beschnß so lange fort¬
gesetzt werden sollte. Man ist in den USA
weit davon entfernt , die Wirkung des V-Be-
schnsses zu bagatellisieren.

Hierzu wird uns noch ergänzend von un¬
serem Genfer tt .-Vertreter gedrahtet:

Auf der Londoner V-2-Geheimkonferenz
traten Sachverständige auf dem Gebiet der
Raketenforschung , Ingenieure lind - militäri¬
sche Berater zusammen , wobei, wie insbeson¬
dere die „Daily Mail“ durchblicken läßt , sehr
interessante Vorträge über die Entwicklung
der Raketehforschung , die in der Stratosphäre
herrschenden Flugbedingungen und die artil¬

leristischen Erfolge der Neuzeit gehalten wur¬
den . Alle Referenten scheinen ab'er darin
übereingestimmt zu haben , daß es ein wirk¬
sames Abwehrmittel gegen die deutschen V-

rechnen müsse — da es sich um eine ganz
neue Waffe handele —»das England sich auf

stellen müsse . Der Luftfahrt -Koni:
des Blattes geht sogar noch weiter -Po-Ui»

und
ohne weiteres die Möglichkeit offen, ,
Heutsrhen V - Waffen noch Währenri -,1. :deutschen V-Waffen noch während
lautes des gegenwärtigen Krieges weitet «gt  ^
bessert werden könnten . Der FloUensach»! &
ständige des „Daily Telegraph “ unterst™,! f # 9^
daß, Deutschland mit der Anwendung-v , hat 11
Waffen eine fundamental geänderte KrJ ,nechnik eingeführt habe , die auch

eine Fortsetzung der bisherigen Leiden ein- Waffen eingestellt sein müsse-..

Folgen haben werde , denn es sei ganfu
daß die künftige Sich'erheitspoiitik aufF, Str
nroffori pinfrfistfillt Sfiln mÜSRft' 11 ^

Skandal um einen jüdischen Lord
Bestechungsgelder bis zu 10000 Pfund für Rüstungsaufträge

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
g . Berlin , 12. Jan . „Schmiergelder bis zu

10 000 Pfund Sterling “, „Bestechung zur Er¬
langung von Rüstungsaufträgen “, „Jüdischer
Lord verursacht einen Riesenskandal “, „Ver¬
tuschungsmanöver verschleiern Einzelheiten“

—so kommen Meldungen aus England , wo
ein Skandal um einen der ' einflußreichsten
Industriemagnaten riesigen Staub aufgewir¬
belt hat . Es handelt sich um phantastisch an-
mutende Summen , von denen gerüchteweise
gesprochen wird und um das konservative
Mitglied des Oberhauses , Lord Melchett , der
eine beherrschende Stellung in der chemischen
Industrie .Englands einnimmt . Es ist nicht
das erstemal , daß Lord Melchett im Zusam¬
menhang mit kleinen Sensatiönchen in der
englischen presse genannt wird. Schon 1933
berichteten die Londoner Blätter ln ihrer Ge¬
sellschaftsspalte , daß Lord Melchett — mit
drei Jahren getauft — zum Glauben seiner
jüdischen Väter tibergetreten sei, was nicht
ohne eine kleine Operation möglich gewesen
ist . Und dann erschien 1936 ein kostbar aus¬
gestattetes Buch mit dem Titel „Dein Mit¬
mensch ", als dessen Verfasser Lord Melchett
zeichnete . Der Inhalt ist insofern bemerkens¬
wert , als der englische Lord hierin ein Be¬
kenntnis zur zionistischen Bewegung ablegte,
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.HO®01"ein Bekenntnis zum internationalen
tum , dem er entstammt . Der Übertritt
getauften Juden zur mosaischen Religiös Jpö®1“
sein mit viel gefühlsseligen Einfügungen ünisM11*
schmücktes Buch erregten in der brltlst
Öffentlichkeit einiges -Aufsehen und wurt_
entsprechend beachtet . Beachtet auch &
halb , als es sich um einen Mann handeltej j!sto5
den konservativen Kreisen um Churc teo®!
nahesteht . Um so peinlicher ist es, dasjs‘ gchiKe
wieder einmal der . Name Lord Melchettst geister
nännt wird , aber diesmal weniger haraj erster
und von allerlei mystischen Verschleierung 11
begleitet . >

Henry Ludwig Mond — seit 1928 u,  T ericI
Melchett — der Enkel eines aus Deutscĥ [?erste
ausgewanderten Juden , ist der Mittelpm,^
eines Skandals , wie er in diesem Umtn*
auch In England nicht alle Tage vorkon* ® u
Er soll Bestechungsgelder bis zu iog wsr |a
Pfund ausgeteilt haben , um BtaatsauftgKlelw
für seine chemische Industrie zu bekohia»
Es wird wohl für Churchill einige peiallg

Situationen geben, wenn er im Unteftl,‘cl) ,
Fragen nach dem Verhalten seines koa* Js'
vativen Parteigenossen beantworten soliöä* -
wird es gelingen , das Durchsickern
Einzelheiten in die gespannte öffentilüis
zu verhindern?

6 Monate Gefängnis für — Grimmassen
Krasses Urteil alliierten Militärgerichts gegen Fünfzehnjährigen
Drahtbericht unseres Vertreter»

rd . Lissabon , 12. Jan . Die jüdischen Haß-
und Ausrottungspläne gegen das deutsche
Volk konnte man früher , da sie zunächst nur
von notorischen Deutschenhassern wie Van-
sittart und Genossen - in der Öffentlichkeit
vertreten wurden , als Ausgeburten der blut¬
rünstigen Phantasie einiger weniger Rache¬
politiker betrachten . Das war , wie die zuneh¬
menden Veröffentlichungen der Feindpresse
erkennen lassen ; ein grundlegender Irrtum,
der nun durch die täglich eintreffenden Mel¬
dungen über Greueltaten an Angehörigen des
deutschen Volkes und der mit ihm verbünde¬
ten Nationen restlos beseitligt wird. Man
kann daraus entnehmen , daß die Deutschen¬
hetze Judas die Feindvölker völlig verseucht
und ihnen ein völlig verzerrtes Bild des deut¬
schen Menschen eingeprägt hat , so daß sie
dieses wie einen minderwertigen Eingebore¬
nen Afrikas glauben einschätzen und dement¬
sprechend behandeln zu können . Das erhellt
aüch aus folgendem Vorfall , über den die
Londoner „Daily Mall" berichtete:

Der fünfzehnjährige Hermann Reiher aus
Aachen wurde von der alliierten Militärpoli¬
zei auf der 'Straße wegen Überschreitung der
Polizeistunde angehalten , .aber wieder frei-

Verrai Englands nun auch an Jugoslawien
Aus Hörigkeit gegenüber Moskau

Drahtbericht unserer Berliner Schrittleitung

g. Berlin , 12. Jan . Dem offenen Verrat Eng¬
lands am polnischen Verbündeten folgt jetzt
der Verrat am jugoslawischen Verbündeten,
an König Peter . Seit Tagen waren die Dinge
in Bewegung. Die Leiter der britischen Politik
gaben bekannt , daß sie Verhandlungen mit
König Peter hatten ; sie teilten mit , daß sie
zu Kompromissen geraten hätten , obgleich
sich aus dem Inhalt deutlich ergab , daß solche
Kompromisse eben keine Kompromisse , son¬
dern die Kapitulation des Exilkönigs Peter
und seiner Anhänger vor der Tito -Bewegung
waren . Man ließ aus London verlauten , daß
man ernste Sorgen habe , weil Peter anschei¬
nend beabsichtige , für seinen Thron zu kämp¬
fen . Man sorgte dafür , daß die Verlautbarung,
mit der Peter antworten wollte, wiederholt
verzögert wurde , und als er schließlich mit
seiner Erklärung vor die Öffentlichkeit trat,
verhinderte man , daß die von ihm geplante
Pressekonferenz zustande kam . Die „Times"

•stellen das in einem Leitartikel so dar : Weil
König Peter „die Möglichkeit von Unannehm¬
lichkeiten für die englische Regierung herauf¬
beschworen hat “.

Der Exilkönig Peter ist keine besonders
sympathische Gestalt . Dieser Junge Mann,
der sich in seiner Erklärung nicht enthalten
kann , Verbeugungen vor der Sowjetunion und
vor allem vor Stalin zu machen , hat keine
Probe besonderer staatsmännischer Bega-

Vereinbarung ml! den griechischen Aufständischen
Waffenstillstand nur zum Zeitgewinn?

Drahtbericht unseres Vertreters
kl. Stockholm, 12. Jan . Zwischen dem bri¬

tischen Oberbefehlshaber in Griechenland,
General Scobie, und den Elas-Verbänden ist
ein Waffenstillstand zustandegekommen , der
am 15. Jan . in Kraft tritt . Es wurde eine
Demarkationslinie vereinbart , die u. a. die
Räumung von Saloniki seitens der Elas
voraussetzt . Der Rückzug auf die Demarka¬
tionslinie muß bis 24. Jan . abgeschlossen sein.
Bei der Freilassung der Gefangenen würden
in erster Linie die Verwundeten berücksich¬
tigt , für die eine besondere Vereinbarung
getroffen wurde . In London begrüßt man
das Zustandekommen des Waffenstillstandes,
gibt sich aber keinen Illusionen über seine
Verwirklichung hin , denn die griechischen
Aufständischen betrachten ihn nur als Mittel
zum Zeitgewinn . Zu einer Freilassung der
Geiseln haben sich die Elas-Anführer noch

glicht bereit erklärt . Sie suchen offenbar in¬
zwischen ihre zusammengeschmolzenen Waf¬

fenvorräte wieder aufzufüllen und ihre Stel¬
lungen in jenen Teilen des Landes zu festi¬
gen, die sie weiterhin in der Hand haben , die
aber von Engländern und Gegenaktionen von
General Plastiras bedroht werden.

Alle Schilderungen von englischer und
amerikanischer Beite müssen Immer wieder
übereinstimmend zugeben, daß Eam und Elas

—■obwohl sie gegenwärtig eine Krise durch
Splitterungstendenzen durchmachen — die
Mehrheit des Landes kontrollieren . Sie wollen
diese Kontrolle nicht aufs Spiel setzen und
auf der anderen Seite alles tun , um eine
Konsolidierung des Plastiras -Regimös zu ver¬
hindern . Der „Waffenstillstand “ ist daher als
politischer Schachzug gegen den griechischen
Ministerpräsidenten zu betrachten.

gelassen , als er erklärte , er sei krank
befinde eich auf dem Wege zum Krankenhalf
Am nächsten Tage griffen ihn die Mlllti
Posten schon wieder auf , und er wurdee
klagt , ihnen Grimmassen geschnitten i
haben . Vor dem alliierten Militärgerichtj
Aachen , das der Junge Leutnant Leo Meto!
aus Montana in den USA leitete , gab Retia
die Überschreitung der Polizeistunde zu,Ssi
aber entschieden die Verhöhnung der al»
ten Polizisten ab. Trotzdem wurde er zu toi
Monaten Gefängnis verurteilt . Typisch tef J|j^Urteilsbegründung , in der der Herr ,fc,i
ter “ aus dem Nordwesten der Vereintemötl|Staaten erklärte : „Mir paßt eure Halt
gegenüber unserer Polizei nicht . Wenn du
einmal wieder respektlos zu einem Soldi
oder Offizier bist oder gegen unsere Gest
verstößt , wirst du die anderen fünfeb
Monate absitzen müssen ."

Mit anderen Worten , wer in irgendetj
Form die Überheblichkeit und Dünkelha
keit der Yankees reizt — und wie leicht lä[
sich ein solcher Fall willkürlich konstf
leren —, wird mit den härtesten , für el%
Jugendlichen besonders grotesk anmuteni‘ aupt
Strafen belegt . - Iweifi

Die Londoner Zeitung läßt ihre Befriä■•sche
gung über dieses ebenso schandbare) 51™
lächerliche Urteil erkennen , indem ' sieW00 5
Angeklagten Reiher einen „typischen H
Jüngling “ nennt . Ihrem Berichterstatter dem'
genüber führte der Richter aus , er sei t Haar
starker Vertreter , des Nationalsozialismus -»Ni

Die Kämpfe um Luzon
Tokio, 12. Jan . Das Kaiserlich Japanische

Hauptquartier gibt bekannt : Die feindlichen
Streitkräfte , die bei Lingayen auf Luzon ge¬
landet sind , bestehen aus zwei Divisionen
Infanterie und einer Division Panzertruppen.
Sie sind bei San Sebastian etwas vorgerückt
und versuchen , ihre Positionen durch Um¬
gruppierung auszubauen . Japanische Boden¬
truppen treten dem Feind ' in kühnem Ein¬
satz entgegen.

Die japanische Luftwaffe unternimmt wei¬
terhin energische Angriffe nnd fügte dem
Feind am 9. und 10. Januar folgende Verluste
zu : Versqpkt . 3 Transporter , I Flugzeugträ¬
ger, 3 Kreuzer , 2 Kreuzer oder Zerstörer . Be¬
schädigt : 1 Transporter , 1 Flugzeugträger,
2 Flugzeugträger oder Schlachtschiffe,
1 Schlachtschiff , 2 Kreuzer.

bung abgelegt . Aber er ist der Verbündete
Englands , den die englische Politik sich selbst
gewählt hat , und als solcher mußte er be¬
anspruchen können , daß England ihn minde¬
stens mit Achtung behandelt . Was ist der
■Grunddafür , daß König Peter der englischen
Regierung Unannehmlichkeiten bereitet?
Wochenlange Verhandlungen unter dem Ein¬
fluß Moskaus waren vorangegangen . Moskau
bestand darauf , daß sein Vertreter Tito die
volle Macht * in Jugoslawien überantwortet
erhielt und zu diesem Zweck wurden sog.
Einigungsverhandlungen mit Peters Mini¬
sterpräsidenten Schubaschitsch geführt . Sie
liefen darauf hinaus , daß eine Institution Ti¬
tos, der „antifaschistische Rat der nationalen
Befreiungsbewegung " die sofortige ver¬
fassungsmäßige Macht ausüben sollte . Peter
selbst sollte auf die Regierung verzichten zu¬
gunsten einer Regentschaft dieses Rates . In
einem späteren Zeitpunkt sollte dann durch
Abstimmung entschieden werden , welche Re¬
gierungsform das jugoslawische Volk wün¬
sche . Dabei waren die Moskauer Auftrag¬
geber und ihr Vertreter Tito sich darüber
klar , daß eine solche spätere Abstimmung
nach dem Muster jener angeblichen Wahlen
durchgeführt werden würde , die die Sowjets
überall Veranstalteten , wo sie hinkamen , ip
den baltischen Staaten genau wie in Polen.
Die englische Presse hat sich zeitweilig selbst
über solche sowjetischen „Wahlmethoden“
lustig gemacht . Das Eingehen auf die Vor¬
schläge Moskaus oder die Vorschläge Titos
hätte also die sofortige Abdankung Peters
und die Überlieferung Jugoslawiens an das
Sowjetregime in offizieller Form bedeutet,
und das ist es, wogegen sich Peter sträubt.

Es ist der gleiche König Peter , der , als er
noch jünger und noch weniger erfahren war,
von England und den USA als Instrument
für den Eintritt Jugoslawiens in den Krieg
benutzt wurde . Damals war der Urheber des
Putsches gegen die legale Regierung und ge¬
gen die Regentschaft des Prinzen Paul der
General Slmowitsch . Dieser General aber
war enger Vertrauter des britischen und des
USA-Botschafters in Belgrad . Er holte am
Abend des Putsches den Jungen minderjäh¬
rigen König Peter 'aus dessen Privatwohnung
und überredete ihn in einer stundenlangen
Autofahrt zum Putsch gegen den Regenten,
seinen Onkel . Heute verlangt Peter in seiner
Erklärung nichts weiter als einen „wirklich
freien Beschluß der Völker Jugoslawiens ",
deren Entscheidung anzunehmen er sich im
voraus verpflichtet . Er findet sich sogar be¬
reit , Englands sowjetischen Verbildeten eine.
Gefälligkeit zu erweisen , indem er von einer
„Verbrüderung mit Rußland " als dem Wunsch
aller slawischen Völker spricht . Abei Eng¬
land läßt ihm durch die „Times “ antworten,
daß er „Unannehmlichkeiten für die eng¬
lische Regierung heraufbeschworen “ habe.
König Peter wird feststellen müssen , daß seit
Jener Putschnacht und seiner Bearbeitung im
Sinne der angelsächsischen Botschafter in
Belgrad Old England ihm einige „Unannehm¬
lichkeiten “ bereitet hat.

Sie
ob e
Deut:
alssti

schwer zu erkennen sei, wie man ihn J:
erziehen könne , und fügte hinzu : „Unjgfc
licherweise gibt es von dieser Borte'S
viele“.' Die Amerikaner wenden jedenfalls('
Deutschen gegenüber die gleichen MetMiet" 1
an wie etwa die Briten gegenüber den In*?®8(
und nennen das ^Umerziehung “, zu der .
niemand als ihre eigene sonderliche Ment m
tät und die hinter ihnen stehenden Jüdlsd; ™Hetzer berufen haben.

12 jährige als „Spione"
:■als
l das

Ihr
Drah ' berlcht unsere * Vertreter » | j;

hw. Stockholm , 12. Jan . Daß der erst hac
ternde Fall der Aburteilung eines 16jähri, hier
Deutschen unter Spionageanklage di) Wsi
USA-Militärterroristen nicht allein dasK Exer
daß vielmehr alle ihrem Vaterland frei
deutschen Jungen und Mädchen , die d
Feinde nicht zu willen sind , unter der e;
lisch-amerikanischen Militärherrschaft t
verfolgt werden , zeigt folgende amerikanii
Agenturnachricht von der Westfront: K
rere Gruppen von Jungen und Made;
seien beiderseits der deutsch -belgM
Grenze gefangengenommen worden. Es« '

Jah

D

dele sich um 12—17jährige , die
Spione und Saboteure " aufgetreten £■
Die Allüerten beschuldigen sie, ein is?
Arsenal von Waffen , Munition und &
graniten im Besitz gehabt zu haben. $
Rollen amerikanischen Truppen Waffel „
Munition gestohlen , Autos zerstob
Femsprechleitungen unterbrochen hat*

Wichtiges - kurz gesagt
Während einer Instruktionssturide in *1

Militärlager ln Kent explodierte plötzlichi|
Mine . 31 Soldaten wurden getötet und f '
wundet . In dem Lage : werden Genesend«ij
Ihrer Rückkehr zu den Einheiten ln
Minenkursus ausgeblldet.

D ' e englische Wochenzeitschrift „Sp« t|!l .
schreibt über die Unterbringung der MaWy . *•*[
auf Schiffen der englischen Handelsmat-fü Olt
„Der Unterbringungsstandard ist bpdc»A sei
niedriger und die Leute leben schlechter ' dg,
in den Elendsvierteln der Städte .“

Reuter meldet wieder „Schäden und h ’
luste " durch die Tätigkeit der deul»t
V-Waffen über Südengland . {

Die französische Bevölkerung , wird . ■'
neue Herabsetzung der Lebensmittek* i::i “ro]
vorbereitet , die insbesondere Fleisch und >1 „]
betreffen . f Frie

D ^s britische Kriegsminiiterium gibt b«1̂
d »ß Generalleutnant Lumsden , djer 1943 tu 0 Obe;Chilis Sonderbeauftragten he ) General Ms>

0 (
chllls Sonderbeauftragten bei General M-1 „
thur ernannt wurde , am 8. Januai im ver! ■ g
eines feindlichen Luftangriffes beim Unttff ■ ®
eines USV Kriegsschiffe » llsn Pazifik um* L? *
gekommen ist . r®
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lsPo^
Der Kompaniechef / Von Friedrich Franz von Unruh

f**' Selten bat mich eine Bemerkung so ange-\
elt«w ert wie die, von der ich erzählen will. Wir
ÜJVuen damals, mein Freund und ich , junge
■rsl\ eutnants in einem süddeutschen Regiment
18ûnd hatten an einem frostigen Wintersonn-
6 als er Wachhabender auf Schloßwache
MllVar und der ewige Diehst uns nachgerade
!at5  Wn . Halse heraushing , beschlossen , unter
^Flüssigmachung aller Ersparnisse nach Si¬

zilien zu reisen. Tatsächlich war uns der Ur¬
laub bewilligt worden, und die Freude , nach
Überwindungder noch erwachsenden Hinder¬
nisse der Kaserne / len Rücken zu kehren,
vier Wochenlang Zivilist zu spielen und über

8 . . Alpen , das hieß für uns damals soviel
•orte ins blanke Abenteuer zu fahren , wäre

i kvollkommen gewesen, wenn nicht in letzter
tritt,Mmute der Kompaniechef , bei . dem ich als
llgiotu Fähnrich Dienst gê an und meine Soldaten-
«8, Ausbildung empfangen hatte , auf , den ver-
britiq drehtenGedanken gekommen wäre, uns zu
fl *1» begleiten.
■ucli Nji nj  immerhin standen wir eines Abends,
adeltea]s in Deutschland noch Schnee lag, in leich-
ChiJten Sommeranzügen ln Neapel am Heck eines

.ditj Schiffes und sahen mit ungetrübter Be-
ch% ge isterung der Ausfahrt zu. Es war mein

kit erster Urlaub als Offizier, und ich war , das
ieiennmuß ich noch sagen , vom elften Jahr an Ka¬

dett und aus der Kaserne nur während der
92g , Serien im Eltemhause , hetausgekommen , da
Uta versteht man vielleicht , daß ich diesen Abend

die Freiheit leibhaftig zu spüren meinte.
UmI  Ein Wind voll fremdländischer Düfte um-

TOk» fing uni fremde Laute erklangep , die Nacht
«uTwar lau, Gitarrenspiel wehte herüber , im
tsaus Kielwasser hob ein Meerleuchten an , und in
ek rar»weitem Bogen zog eine schier unabsehbare
pewLIchterkettean dem langsam im Dunkel ent¬

eilte schwindenden Ufer hin.
a m Ja’ und da war es, da faßte mich einer am

Arm und sagte : „Na , Unruh , wenn die Lichter
dort feindliche Schützen wären , wie würden
sie das Feuer verteilen ?"

Ich habe auf diese Frage , die mir der
Gipfel des Banausentums schien , keine Ant¬
wort gegeben. Und hinterher fanden wir
beide, daß es dem Alten ganz ähnlich sah
und er nicht umsonst bekannt dafür war , nur

v- immer seinen Dienst im-Kopfe zu haben . Wir
^ einigten uns nicht zum erstenmal , daß es

wirklich nicht schön von ihm war, sich uns
^ ’anzuhängen. Daß der neue Regiments-
“ ^ kommandeur unserem Urlaub nur auf diese
*^ Bedingunghin zugestimmt hatte , ahnten wir
"L̂ nicht,

So war denn mein Empfinden für den
er, *Hauptmann nicht das freundlichste , bis es
’ ,von einem zum andern Tag gänzlich in den

^ Hintergrund trat . Das kam durch die beiden
stl  schönen Norwegerinnen. Sie hatten meinem

st tffl, - - - -
Iffl! 1 Freunde und mir im Hotel im Leseraum

. gegenübergesessen, und da wir von ihrer
sctl* Sprache auch nicht einen Deut verstanden,.
17  hatten wir , dadurch sicher gemacht , so frei¬

mütig über sie gesprochen , daß sie, als wirereüi
* Ha|abends im Garten im muntersten Deutsch
™ ,.Bekanntschaft schlossen , vollauf im Bilde
■̂ -Tvären, welche Reize wir an ihnen schätzten

B, , eimd welche welchem von uns am bestrlckend-
“ e lrTten schien.
itendti®Ie hatten uns> sa Ften sie, als wir später
kelhJ ^ ihnen und dem Hauptmann zusammen
, „Jiaren , gleich als deutsche Offiziere erkannt.
konv 11̂ die eine, die in Paris lebte und Augen

fljr ” )lau wie Märzveilchen hatte , meinte , zum
mut 'jauptmänn gewandt , wenn sonst noch ein

. sweifel bestanden hätte — daß er ein preu-
Be<*ßischer Oberst sei, das stehe ihm an der

jfaar, ptim geschrieben . Sie ließ dabei ihre Augen
t mit gewinnendem Lächeln auf seitiem von
^ejjjWind und Wetter gefurchten Gesicht und

1dem von stahlgrauen Strähnen durchzogenen
J ? ,Haar ruhen.

Ismail "Nlcht  Oberst", versetzte er, „Hauptmann :“
Sie sah ihn verwundert an ; sie wußte nicht,

rj-jjob er scherzte oder ob Hauptmann in
." rtfljDeutschlandvielleicht einen höheren Rang,
■nfallif lss‘e snnahmen , bedeutete . Er sah jetzt mich
Mpfh an untt etwas wie Unsicherheit kam in seine

fjiZüge. Wie sollte er ihr , die da jung
' ^.lebensfroh vor ihm saß , das erklären?
* man fünfzehn Jahre pel uns dazu brauchte,
-■JJ um Hauptmann zu werden und er nun acht

JUW  Jahre lang Kompaniechef war und weit mehr
als sein halbes Leben darüber vergangen und

ii das trotzdem in Ordnung war , wie sollte er
ihr das verständlich, machen!

eri Und während er schwieg und vergeblich
ir enf nach Worten suchte , begriff ich , daß er wohl
16jäte niemals darüber gegrübelt hatte . Von früh
;e  t bis spät war er blind seiner Pflicht gefolgt.
Ijj^  Exerzieren, Gefechtsausbildung , Schießdienst,
nd W1 j '■ "" 1 . *

und
Daß

Instruktion und Appelle, tagaus , tagein und
Woche um Woche •und Jahr um Jahr . Es
war sein Dienst und sein Leben. Und das
hieß ja — das wurde mir in dem Schweigen
des Alteren wie noch ' niemals bewußt —nicht
nur , so im Trott zu gehen ; es hieß , weiß Gott,
etwas mehr . ES hieß : mit Vielen unschein¬
baren Dingen, lehrend , formend , aus . hun¬
derten ungelenker junger Leute und manchem
jungen Schnösel dabei, aufrechte , pflicht¬
gewohnte, wehrhafte , auch zum letzten be¬
reite , zuverlässige ' deutsche Männer zu
machen . Das war die Aufgabe. Immer wie¬
der das Bild des Mannes , wie es ihm über¬
liefert war, aus dem Stoff , aus den wechseln¬
den Menschen , herauszumeißeln . Und wieder
Bildner , über sein Werk gebückt, sah er nicht
auf und fragte nach keinem 'Lohn . Die Sache
selbst war der Lohn. Sie verlohnte es ihm,
seih Leben daran zu setzen , gleichgültig ob er
nun einfache oder geflochtene Achselstücke
auf seiner Schulter trug.

Wie hätte er das im Kaffee der Fragenden
mit den Vpilchenaugen erklären sollen. Er
war kein Freund langer Reden , und sie hätte
ihn schwerlich verstanden .. Ich aber verstand
ihn auch ohne Worte , und hätte ich mich
auf der Stelle entscheiden müssen für ihn
oder sie, der Fall wäre klar gewesen — wie¬
wohl sie verteufelt hübsch war und ich einen
rechten Narren an ihr gefressen hatte . Da¬
mit war ihm denn seine „Feuerverteilung"
im Golf von Neapel halb und halb schon
vergeben.

Und dann kam ein Tag, .nur ein Jahr spä¬
ter , da deckte meinen Freund längst der
Rasen . Es war Krieg, und der Krieg mahlt
schnell , und Ich führte um zwölf Jahre eher
als einst der Hauptmann im gleichen Regi¬
ment eine Kompanie . Der Feind war auf
einer das Land weit ' beherrschenden Kuppe
durchgebrochen . Mein Gefechtsauftrag lau-
tete , unverzüglich den verlorenen Graben in
einigen hundert Meter Ausdehnung wieder¬
zunehmen . Wer damals in Frankreich ' war,
weiß Bescheid, was ein solcher Angriff ani
hellichten Tag ohne Artillerievorbereitung
und - ohne Maschinengewehre gegen mehrere
gegnerische bedeutete . Die Truppe war schon
mehrmals zuöammengeschossen , und so war
ich froh , eine Anzahl genesener Verwundeter
aus der Kompanie jenes Hauptmanns als Er¬
satz zu bekommen . Auch ein Feldwebel, den
ich von ' dorther aus der Fähnrichszeit
kannte , war mit dabei . Diese Männer traten
als vorderster Halbzug an die Spitze meiner
zusammengestoppelten Schar . Der Plan war,
von der noch intakten eigenen Stellung her,
den Gegner von Schulter - zu Schulterwehr
mit'  Handgranaten zurückzutreiben . Das
waren .damals noch nicht die fabrikmäßig

hergestellten und säuberlich funktionieren¬
den, sondern alte , mit irgendeinem Hölien-
gemisch gefüllte Konservenbüchsen , die -zu
handhaben nur die windigsten ßchneidhälse
sich getrauten . Der Feldwebel hatte solche.
Sie steckten sich eine Zigarre an und , schein¬
bar gemütlich schmauchend , entzündeten
und überwachten sie die ins Büchsenloch
führende Lunte , um das Ding dann nach zehn
oder zwanzig Sekunden , sofern es nicht vor¬
her schon in der Hand explodiert war und
der Feind ihnen Zeit genug ließ, hinüberzu¬
schleudern . Wir anderen hielten uns, lebhaft
gespannt , wie das ausgehen würde, bereit.

Nun , es gelang. Eine der Büchsen traf
einen Leutnant , und die Neger, die er be¬
fehligte , stürzten , durch den Krach und die
Wirkung des ihnen noch unbekannten
Kampfmittels außer Fassung gebracht , da¬
von. Alles weitere ging glatt . Denn jeder im
Halbzug war offensichtlich trotz der Jetzt
folgenden schweren Verluste erpicht , den
Auftrag , wie er vorher besprochen war, rasch
und fehlerlos auszuführen . ES klappte ,gerade¬
zu friedensmäßig , und das fast Unmögliche
war geschafft.

„Großartig habt ihr das gemacht !" sagte
Ich, meine Meldung kritzelnd , zum Feldwebel.
„Jawohl , Herr Leutnant !" dankte er freudig
und schlug, halb geduckt in dem untiefen
Graben , diel Hacken zusammen.

«.Aber wir hatten auch eine prima Aus¬
bildung“, fügte er dann , mich vertraulich an¬

blinzelnd , hinzu . Und beide dachten wir
einen Augenblick lang an den gleichen —
und da , noch hart an den Negern , habe ich
ihm Jene allzu kommlssige Frage ganz,
und ich will es nur eingestehen , mit heißem
Herzen verziehen.

75 Jahre Deutscher Alpenverein
Die Mtglieder des Deutschein Alpenvereins

feiern gegenwärtig unter Verzicht auf äußere
Veranstaltungen das Jubiläum des 75jährigen
Bestehens ihres Vereins. Die Arbeit in den
500 Zweigen und Gruppen wird von 8000 Per¬
sonen ehrenamtlich geleistet , angefangen von
den Schutzhüttenwarten und Schiturm¬
warten und Ausbildungsleitern bis zu den
Leuten des Bergrettungsdienstes und den mit
den organisatorischen Vorkehrungen betrau¬
ten Funktionären.

Die 768 Alpenvereinsschutzhütten wurden
nahezu ohne Einschränkung auch während
der Kriegszeit ihrer Bestimmung erhalten.
Im Gegensatz zum ersten , Weltkrieg , in dem
90 Prozent der Schutzhütten geschlossen
wurden , konnten diesmal fast alle Häuser be¬
wirtschaftet bleiben. Sie haben einen Be¬
such, der mancherorts die Friedensjahre in
den Schatten stellt . Der Alpenvereins¬
bergungsdienst dient mit seinem engmaschi¬
gen Netz von Meldestellen der Aufgabe: im¬
mer und überall in Notfällen *eingriffsbereit
zu sein.

Volkswirts ch n 11
Brotgetreide bis 15. Januar abzuliefern . Um

die Getreideabliefrung zu beschleunigen , sind
um die ^ ahreswende die Ablieferungsfristen ver¬
kürzt worden . Nach der neuen Teichselnheit-
lichen Regelung muß Brotgetreide der letzten
Ernte bis auf den Selbstbedarf bis zum 15. Ja¬
nuar 1945 abgegeben werden . Dieser Vorschrift
unterliegt auch das auferlegte Ablieferungssoll
für Futtergetreide (Gerste und Hafer ) und
Hülsenfrüchte . Wo aus besonders zwingenden
Gründen die Ablieferung der Gesamtmenge

‘nicht möglich ist , kann sie durch schriftlicfien
Abschluß eines Verkaufsvertrages als erfüllt an¬
gesehen werden , wenn die Restmenge bis späte¬
stens ' zum 31. März 1945 nachgellefert ist . Die Ab¬
gabetätigkeit bei Gerste erhält noch ‘dadurch
einen besonderen ' Anreiz , daß , wie im Vorjahr,
für alle Gerste , die im Rahmen der Abliefe¬
rungspflicht bis zum 28. Februar  1945 abge¬
geben Ist , der höhere Braugerstepreis gezahlt
wird.

Einziehung der Pfundnoten ? Die Engländer
scheinen ebenfalls die Absicht zu hatten , ihre
Banknoten einzuziehen ,oder abzustempeln . Die
,,Financial News 1* befassen sich mit den in der
Londoner City umlaufenden Gerüchten . • Diese
Maßnahme wäre noch weit folgenschwerer als
die durchgeführte belgische oder die geplante
französische Noteneinziehung . Erklärt wird das

Gepeinigte Dorier atmen auf
So hausten die Amerikaner in den befreiten Ortschaften desnWestens

(PK .) Die elsässischen Dörfer im Schlag¬
achatten der Maginotlinie , die jetzt dem Geg¬
ner ln harten Angriffskämpfen entrissen
wurden , atmen auf . Die Menschen , die sich
zum großen Teil ' vor den „Wiedergut¬
machungskommissionen ", die in der Haupt¬
sache aus kommunistischen und jüdischen
Elementen politischer Ünterweltsbewegungen
des Elsaß bestanden , in den Wäldern ver¬
steckt hielten , kehren in ihre Heimat zurück.

Mit dem Einzug der Amerikaner und vor
allem der von ihnen ausgehaltenen und be¬
zahlten elsässischen Handlanger , so wird ein¬
stimmig berichtet , griff ein Terrorregime
schlimmster Art Platz . Die Verfolgungen der
von den Amerikanern eingesetzten Polizei¬
kommandos richteten sich zunächst gegen die
Deutschen , die, soweit sie nicht mehr fliehen
konnten , ohne Grund verhaftet und in Vieh¬
wagen zusammengepfercht in das Innere
Frankreichs transportiert wurden , über ihr
weiteres Schicksal konnte zur Stunde noch
nichts ermittelt werden.

Eine elsässische Bäuerin war Zeuge, wie
sich diese Verhaftungen abspielten . Sie be¬
richtet , daß amerikanische Feldgendarme zu¬
sammen mit französischen Juden in das Zim¬
mer einer bei ihr wohnenden Deutschen ein¬
gedrungen seien, die sich aus Rücksicht auf
ihr krankes , sechs Monate altes Kind nicht
der Rückführung angeschlossen hatte.

Diese Arbeiterfrau , die nach den ersten
Luftangriffen auf Straßburg ln ihr Dorf eva¬
kuiert war, wurde angespien und geschlagen.
Man riß ihr gewaltsam das Kind aus den

Armen und schleppte sie dann fort . Das
kranke Kleinkind wurde seinem Schicksal
überlassen und ist Inzwischen verstorben.

Sodann hat sich der Haß der Eindringlinge
vor allem gegen die elsässischen Bauern ge¬
richtet , die wegen ihrer „Zusammenarbeit mit
den deutschen Behörden “ denunziert worden
waren . Zum Teil wurden sie enteignet und
von Haüs und Hof vertrieben , zum Teil wur¬
den -sie von sogenannten „Schnellgerichten “,
die wiederum in der Hauptsache aus Juden
und Kommunisten zusammengesetzt waren,
in einigen Fällen zum Tode, ln anderen zu
schweren Freiheitsstrafen oder Zwangsarbeit
verurteilt.

Amerikanische Nachschubtruppen haben
vielerorts nach der Besetzung die Korn - und
Futterbestände der Höfe beschlagnahmt und
das Vieh zusammengetrieben und abge¬
schlachtet . Während der ganzen Besatzungs¬
zeit sind von den Amerikanern weder,Lebens-
mittel noch Textilien an die notleidende Be¬
völkerung ausgegeben, auch dann nicht , als
sich der Nachschub der Amerikaner einiger¬
maßen stabilisierte.

In den Wohnungen der deutschen und
elsässischen Dörfer , .die .die Truppen als
Unterkünfte benutzten , hausten sie me
Schweine. Fast sämtliche Möbelstücke wurden
zerschlagen -und verheizt , ebenso die hölzer¬
nen Fußböden . Die Häuser , die nicht als
Unterkünfte benutzt wurden , wurden regel¬
recht „augeschlachtet ", von der Haustür bis
zum Dachsparren verheizte män alle hölzer¬
nen Bestandteile . Die von den Amerikanern
verlassenen Quartiere starren -vor Dreck.

Projekt ebenfalls mit der Absicht , den Noten¬
hamsterern zu Leibe zu rücken . F$lla die Eng¬
länder sich wirklich zu einer derartigen Pferde¬
kur entschließen sollten , müssen sie sich klar
darüber sein , daß sie der Weltgeltung des Pfun¬
des eine schweren Schlag versetzen . Denn wenn
es wahr Ist , was die Londoner City behauptet,
daß die Pfundnote noch einen guten Kurs ln
der ganzen Welt hat , speziell im britischen Welt¬
reich , dann wäre schon ein riesiger Apparat und
eine sehr lange Frist nötig , um alle Noten in
neue umzutauschen oder abzustempeln . Sollte
aber gar aut diese Welse eine - Vermögenseinzie¬
hung geplant sein , dann wäre vollends der Be¬
weis erbracht , daß die Währungs - und Kapital¬
freiheit lm Reiche des Sterling ein Ende genom¬
men hat . '

Gasversorgung Jeverland -AG . in der o. HV . der
Vereinigte Lothringer Licht - u . Wasserwerke AG.
wurde beschlossen , 5 v , H . Dividende zu ver¬
teilen und den Namen der Firma umzuändern ln
„Gasversorgung Jeverland AG .“ .

Dividenden
Busch -Jaeger LÜdenscheldec Metallwerke AG.

Wieder 5 v . H . für 1943-44.
Schultheiß -Brauerei AG . Wieder 5 v . H.

— » V. •
Börsen J

Hamburg , 12. Jan . Infolge Materialmangels
kam es nur zu begrenztem Geschäft . Am Schiff¬
fahrtsmarkt traten kaum Veränderungen ein.
Hapag wurde weiter mitll5 %..•/• und Norddeut¬
scher Lloyd mit 116 Vi, beides Geld , notiert.
Hamburg -Süd blieben 137V* G und Hansa Dampf
190% G. Bremer Vulkan 180 G und Bremer Wolle
146% G. • In Farben wurden Kleinigkeiten zu
1761/« gehandelt . Am Rentenmarkt konnten sich
Deutsche Altbesitz weiter auf 108% befestigen.
Bremer Altbesitz ebenfalls fest mit 180 •/». Für
4 V* Hansestadt -Hamburg -Anleihe von 1942 wur¬
den 1087« •/• bezahlt . Von 4prozentigen Reichs¬
schätzen wurden 1946 Folge - III mit 101%,
Folge V mit 104V«, Folge VII mit 164,1 gehandelt.
3Vi */• Reichsschätze von 1943 Folge II notierten
99V«.

Berlin , 12. Jan . Da die Materialknappheit an
den Aktienmärkten unvermindert anhält , kam
es auch heute nur zu sehr geringen Umsätzen,
wobei in den Indüstriewerten , soweit sie notiert
wurden , durchweg Repartierungen erfolgen
mußten , wenn nicht aus Mangel an Umsätzen
eine Kursstreichung erforderlich wurde . Im Zu¬
sammenhang niit dem Dividendenzuwachs wur¬
den um 6,5 Klöckner , Ver . Stahlwerke , Kali¬
chemie , ferner um 6,25 beide Siemensaktien und
Westdeutsche Kaufhof heraufg6setzt . In Schle¬
sische Elektrizität und Gas betrug der Zuschlag
6,75 v . H . Echte Kurssteigerungen erzielten
unter Zuteilungsbeschränkungen um 0,5 v . H.
Stolberger Zink und Berghütte , um 0,25 v . H.
Steyr -Daimler -Puch . Von dem weiteren Kurs?
anstleg um 0,75 v . H . in Oberschlesische Hy-
drler -Vorzugsaktlen entfallen 0,62 v . H . auf den
Dividendenzuwachs , so daß die echte Kurssteige¬
rung 0,12 v . & beträgt . Am Bankaktienmarkt
konnten Reichsbankanteile mangels Angebots
nicht notiert werden . Großbanken gelangten zu^
letzten Kursen zur Notiz , wobei für Deutsche
Bank , Dresdner Bank und Commerzbank ein
Zuteilungsanspruch nicht gegeben war . Olden-
burgische Landesbank wurden nach Pause um
0,5 v . H . heraufgesetzt . Die übrigen Bankwerte
lagen geschäftslos . Am Schiffahrtsaktienmarkt
wurden Hapag und Nordlloyd zu Vortagskursen
gehandelt , Bahnen blieben fast durchweg ohne
Umsatz . Von Kolonialanteilen gaben Doag um
0,5 v . H . nach.

NiederdeutscheRundschau
m. Oldenburg;. Aul Anordnung des Ober¬

bürgermeisters wird in allen offenen Geschäf¬
ten einschließlich der ' Friseurbetriebe die vor
kurzem erst aufgehobene Mittagspause wieder
eingeführt . Von 12.30 bis 13.30 Uhr sind also
alle Ladengeschäfte wieder geschlossen. —
Die Volksbildungsstätte bringt zum 600jährl-
gen Bestehen der Stadt Oldenburg eine be¬
sonders interessante Vortragsreihe , ln der
bekannte Persönlichkeiten des Kulturlebens
als Vortragende mltwirken . Der erste“Vortrag
wird in Verbindung mit dem Landesverein für
Geschichte und Heimatkunde unter dem Ti¬
tel „Oldenburger Stadtleben durch sechs
Jahrhunderte “ im Großen Schloßsaale von
Dr . Karl Fissen gehalten.

Emden. Als im Sommer der Kreistag zu
einem machtvollen Bekenntnis der Kreise
Emden und Norden zum Nationalsozialismus
wurde, hat keiner ahnen können , daß wenige
Wochen später die alte Seehafenstadt in
Schutt und Asche liegen würde . Jeder ein¬
heimische wie auswärtige Teilnehmer wird
noch oft an den gewaltigen Aufmarsch vor
dem ehrwürdigen Rathaus gedacht haben.
All das wäre , wenn es auch in der Erinnerung
fortlebt , doch blickmäßig dahin , wenn seiner¬
zeit nicht Kreisbildstellenleiter Klaffke alle
einzelnen Phasen des Kreistages im Film fest¬
gehalten hätte . Der Film wurde Jetzt erstmals
lm Parteihaus vor den Politischen Leitern
gezeigt.

Pewsum. Beim Bahnübergang stieß ein
Lastkraftwagen mit der Kleinbahn zusam¬
men . Die beiden Insassen des Lastwagens
konnten sich rechtzeitig durch Abspringen
retten . Der Wagen selbst wurde schwer be¬
schädigt.

Loppersum. Das vierjährige Töchterchen
einer in Emden ausgebombten , Jetzt in Lop¬
persum wohnhaften Familie riß , als es einen
Topf vom Herd 'heruntemehmen wollte, einen
Kessel mit kochendem Wasser herab und ver¬
brühte sich Gesicht , Nacken und Arme. Das
Kind erlitt so schwere Verbrennungen , daß
es zwei Tage nach dein Unfall im Kranken¬
haus starb.

Sportnachrichten
Achtmal Reichsehrenurkunde

Die Reichsehrenurkunde als höchste Auszeich¬
nung , die der NS .-Reichshund für * Leibesübun¬
gen vergibt , wurde bis jetzt erst achtmal ver¬
liehen . Die mit der Reichsehrenurkunde aus¬
gezeichneten Männer sind : ft -Obergruppen -'
führer und General ^ der Waffen - ft Franz
Breithaupt,  SportgaufUhrer ln München-
Oberbayern und Führer der Deutschen Lebens¬
rettungsgesellschaft , Professor Richard Bern¬
hard,  der Führer des früheren Sudeten¬
deutschen Turnverbandes , Jakob Jung,  der
Führer der 1 früheren Deutschen Turnerschaft
in Polen , Georg H a y , Reichsfachamtsleiter
Schwimmen , Professor Dr . Ferdinand Wer¬
ner,  der frühere Präsident des Deutschen
Wanderverbandes , Regierungsrat Heinrich
Pauli,  Reichsfachamtsleiter Rudern , Gauleiter
Dr . Friedrich Rainer,  der ehemalige Gau¬
sportführer in Salzburg und Reichssportwart
Christian Bus c h,

Fußball ln Bremen
Sonntag , 15.45 Uhr , kommt es am Hohweg zu

dem Fußball -Kräftevergleich zwischen TuS
Walle und Tura.  Die Waller sind auf einigen
Posten peu besetzt und werden , zumal sie den
Platzvorteil haben , alles daran setzen , um nach
der Niederlage durfch den BSV am 2. Weih¬
nachtstag zu einem Sieg zu gelangen . Die Gäste-
Elf wird sich ihres guten Xbschneidens gegen
VfL Hemelingen vor einem Monat erinnern.

Die Turnerinnen des Waller TSV turnen
Sonntag , 10 Uhr . Die Frauenabteilungen be¬
ginnen erst am 22. Jan ., 16.30 Uhr . Zu beiden
Turnstunden sind Gäste herzlich willkommen,

Der Sportgau Hamburg führt Sonntag den
zweiten Waldlauf seiner Dreierserie durch.
Austragungsstätte ist wieder der Innocentia-
Park.

Die Spitzenreiter in Hamburg sind : HSV
14 Spiele , 86:17 Tore , le :2 Punkte ; Altona 93
12 Spiele , 33:21 Tore , 17:7P . ; Blankenese/Wedel
13 Spiele, . 30:22 Tore , 17:9 F . ; St . Pauli 13 Spiele,
41:28 Tore , 16:10 p.

Tabellenstand ln Schleswig -Holstein : Holstein
Kiel 8. Spiele , 61:14 Tore , 14:2 Punkte ; Friedrichs¬
ort 9 Spiele , 42:13 Tore , 14:4 P . ; Borussia
10 Spiele , 32:1-8 Tore , 14:6 P . ; VfB Klei 9 Spiele,
34:18 Tore , 13:5 P.

Mit dem Ritterkreuz wurden ausgezeichnet
der Kasseler Fußballspieler Uffz . Fritz K1 e 1m
und der sudetendeutsche Tennisspieler Lt . Her¬
bert von Höffer .» Kleim gehört dem SC 03
Kassel an und fand mehrfach Verwendung in
der kurhessischen Gati -Auswaljl , während von
Hoffer Mitglied des NSTG Prag ist.

'£ ■. Düs  heimliche Heer

Erzählung
m Von Walter Schaefer-Brandenburg

2) (Nachdruck verboten)
1. Q *

M  Der Kurfürst und der Oberst lassen ihre
t'en ,> Erinnerung den gleichen Weg gehen, ver-
ein  1 stohlene Heiterkeit irrlichtert ihnen plötz--
jjjjĵ lich um Mund und Augen, und da sie ein-

, ander anschauen , ist heimliches Einver-
rg(f!L ständnis ln diesem Blick und verschwiegene
rstfiiC Mitwisserschaft, die schmunzelnd eines ge-

ha» lun8enen Jungenstreichs gedenkt . *
• „Der Tag von Dittweiler “, sagt Hennigs

„ j schließlich, und ein Lachen tief drinnen in
'SB*1 seiner Brust schüttelt ihm die Schultern . -
5 « < „Ja , der Tag von Dittweiler " , wjpderholt
isuiü, Friedrich Wilhelm ; voll knurrender Heiter-
uni ' keit , vergnügt wie stoßene Böcklein , so
mse:-' kommen die Worte dahergesprungen . Und

h ' der Oberst fährt fort;
„Wie er am Abend zuvor durchs märkische

La gcr gewettert hatte , der Kurprinz , weil’s
Lis#, endlich nach Kanonendonner und , Drein-

t,(js schlagen ausgesehefi hatte und weil’s dann
hltd* doch wieder nichts wurde .“

„Dank der hasenfiißigen kaiserlichen Gene-
n ®: ralitfit “, grollt Kurfürst . .

if- „Wie's aber morgens drauf den schnei-
,,! digen Kitt gat, mit unseren märkischen Eska- ,

drons", erinnert Hennigs.
„"ujü „Immer hinter dem Turenne her“, ergänzt

Friedrich Wilhelm.
te .„Stracks auf Dittweiler zu“, beschreibt der

)ts■■ Oberst,
•raij' Und der Kurfürst ; „Voran wir beide,
lrtj ;, Hennigs; und der Junge , der Karl ",
s In immer rascherer Wechselrede geht  der
a”“ Bericht weiter. Einer wirft dem andern das

Stichwort zu. Es ist , als ritten sie noch ein*
mal atemlos und Seite an Seite, den Weg
nach Dittweiler:

„Weit vor uns der  Wald “, ruft Hennigs,
„Und zwischen ihm und uns —“

pK ’ „Die welsche Nachhut “, triumphiert der
e $ Kurfürst.

w „Und der Prinz hebt sich im Sattel . Und
die Klinge heraus . Und heiss* !“

„Den Welschen nach , Hennigs . Der Junge
allein !“

„Und wir, Durchlaucht , wir beide
hinterher .“

„Und heran an die Welschen und unter
sie zu dritt , Hennigs !“

„Und zu dritt gedroschen , Durchlaucht .“
„Daß sie meinten , der Teufel säße ihnen

dreifach lm Genick .“
„Und gaben Fersengeld , was die Hufe

hielten .“
Über den Tisch geneigt , stehen die beiden

Männer einander Aug ln Auge gegenüber,
mit heißen Gesichtem , blinkenden Augen
und einem brodelnden Lachen in der Brust.

,Ja , und dann, “ — der Kurfürst tut einen
abgrundtiefen , befreienden Atemzug — „und
dann “ -r . .

Der Oberst fährt schmunzelnd fort : „Dann
sollte wohl das längst fällige väterliche
Donnerwetter kommen ."

„Aber es kam nicht ", lacht Friedrich Wll*
heim grollend.

„Neiî es kam nicht “, ' nickt Hennigs in
fröhlichem Verständnis . „Der Kurprinz , wie
er da lm Sattei saß , die blanke Klinge noch
in der Faust —“

„Seht Ihr ihn auch noch so, Hennigs ? Die
'blitzenden Augen, das erhitzte Gesicht , das
Lachen , — da mag der Teufel alle väter¬
lichen Donnerwetter holen !"

In heimlicher Ehrerbietung neigt der
Oberst leicht das Haupt : ,/Kurfürstliche
Durchlaucht , welcher Vater könnte solchem
Sohne zürnen .“

Friedrich Wilhelm läßt sich ln heiterer Er¬
schöpfung wieder in den Sessel fallen : „Sind
Ja alle drei losgegangen wie zwanzigjährige
Hitzköpfe“. Er schüttelt , noch immer ein
wenig atemlos , den Kopf. „Daß wir alten , er*
fahrenea Soldaten noch solche Streiche
macher , Hennigs I“

Der lacht vergnügt „Ist also auch ln
unserem Alter Hopfen und Malz noch nicht
verloren . Muß nur der Richtige dabei sein,
dann wirft man dreißig erfahrene Winter ab
wie einen lästigen Mantel ; und übrig bleiben
zwanzig fröhliche Lenze.“

Friedrichwilhelm nickt heftig. „Wahrlich,

Hennigs , so muß man ’s ansehen . Dann stimmt
die Rechnung am Ende doch wieder.“

„Wer so köstlich Jung ist“, meint der
Oberst , „der hat das vom Himmel verbriefte
Recht , Täten und Worte nicht auf der
Waage der Vernunft abwiegen zu müssen .“

Der Kurfürst hebt das mächtige Haupt.
Sein Gesicht ist plötzlich ernst.

„Das Vorrecht hat er, feennigs. Und alle
Gefahr dazu."

„Was fragt die Jugend danach , Durch¬
laucht .“

„Uns aber hat die Erfahrung klug ge.-
macht . Brandenburg hat Feinde , au^h unter
seinen Freunden . Ich kenne sie, und sie
mögen inzwischen gelernt haben , sich vor
mir zu hüten . Der Prinz aber , eben weil er.
Jung ist , war zuweilen unvorsichtig ;“

„Durchlaucht meinen die schneidigen
Attacken , die der Kurprinz an der gemein¬
samen Tafel mitunter gegen die allzu ängst¬
lich Vorsicht der kaiserlichen Generale ge¬
ritten Ist?"

„Daran eben dachte ich, Hennigs . Freilich
habe ich meine Freude daran gehabt , wie
der Teuf eisjunge ,ihnen mit seinem scharfen
Schnabel die Perücken gezaust hat , daß
ihnen der Atem ausging . Mit den glattesten
Hofzungen haben sie Ihn nicht zu fangen
vermocht . Er hat ’s Ihnen so geschickt unter
die fümehmen Nasen gerieben wie der ge¬
wiegteste Diplomat . Und hat sein unschul¬
digstes \Jungengesicht dazu aufgesetzt , dgß
sie immer wieder haben zweifeln müssen , ob
seine spitzen Worte Absicht oder Ungeschick
waren . Immerhin , Hennigs : sie hassen ihn.
Und vielleicht — fürchten sie ihn auch ."

Der. Oberst späht mit einem raschen , for¬
schenden Blick nach dem Gesicht seines
Herrn . Dann nickt er. „Mitunter glaube
auch Ich sie zu ahnen , diese Furcht , die
nicht dem Prinzen , nicht dem Menschen gilt,
sondern dem künftigen Herrn der Mark ."

In dem Blick, mit dem der Kurfürst Jetzt
stumm zu Hennigs aufschaut , ist eine
prüfende Frage , ein scharfes Mustern , ein
wortloser Befehl . Der Oberst begreift Er
•steht frei und aufrecht und begegnet den
fordernden Augen mit ruhigem , wissendem
Btols. „Nicht Immer", so beginnt er zu spre¬

chen , „trug Habsburg des Reiches Krone.
Andere , waren Kaiser zuvor, und wieder
andere können es dereinst werden . Wien
wahrt seine Macht , indem es Ringe wechselt
und den Höfen halbe Verheißungen zu¬
flüstert . Es könnte einer kommen , dem die
Kraft ward, freien Blicks den geraden Weg
zu gehen , aufrecht , stark , die Hand am
Schwert . Einer , der um,des deutschen Volkes
Glück und Not weiß. Einer , den das Volk
bewundert , den es liebt . Und den die Schran¬
zen zu Wien um solcher Liebe wülen hassen
müßten und fürchten .“

Vorgeneigt , mit einer strengen Falte auf
der Stirn , im Blick fast feindliche Gespannt¬
heit , so hört der Kurfürst den Worten zu.
Dann fragt er fremd und scharf : „Was ist
es noch , Hennigs , das Ihr zu wissen meint ?“

Der Oberst steht wie "zuvor. Sein Auge
weicht dem Bück Friedrich Wilhelms nicht
aus. Sein Gesicht ist Jetzt hart und kantig
und voll entschlossenen Willens. „Mein.
Leben“, so gibt er zur Antwort , „ist das
Leben eines Soldaten : es gehört meinem
Herrn . Sein Wollen ist für mich Befehl . Ich
fechte und ich falle , wenn’s mir so bestimmt
ist , für seine Pläne , für seine Wünsche , für

»seine Hoffnungen ; auch für die, von denen
sein Mund nicht redet ."

in der Kurfürsten Mienen ist die Strenge,'
die Fremdheit rasch einer aufgeschlossenen,
gütigen Freundlichkeit gewichen. „Sprecht
deutlicher , Hennigs “, fordert seine dunkle
Stimme gedämpft.

Und der Oberst gehorcht : „Wir Märker
sind stolz geworden. Und wir meinen , auf
des Reiches Thron sollte der deutscheste der
deutschen Fürsten sitzen . Der aber regiert
in Brandenburg . Und kann schon der Jetzige
Kurfürst die Kaiserkrone nicht tragen , so
wird, das hoffen wir, sein Sohn und Erbe es
dereinst tim dürfen , .weil er wie sein Vater
der würdigste sein wird unter Deutschlands
Herrschern ."

Friedrich Wilhelm preßt das Kinn an die
Brust . Unter den dunklen Braunen hervor
sucht sein zwingender Blick das Gesicht des
Obersten . „Ihr seid kühn , Hennigs, und Ihr
sprecht aus, was ich selbst nie zu sagen und
kaum zu denken gewagt.“

„Mir ward zu reden befohlen ", erwidert der
Oberst knapp . „Bis dahin war das Handeln
mein Gebot . Und das Schweigen.“

„So schweigt auch fürderhin , Oberst . Und
— ist es wahrhaftig so, daß der märkische
Bauer von meiner Sorge für ihn weiß und
vom Segen, den ich ihm gebracht ? Vom
Segen der Arbeit und der Ernte ?“

„In unseren Dörfern — so wird mir be¬
richtet , Durchlaucht — reden die Bauern voll
Eifer von dem,' was Ihr Kurfürst und Herr
sie gelehrt ; und sie handeln danach , well sie
Segen darauf erfahren haben . Mit Dank und
Liebe gedenken sie des Landesherrn ."

„Der aber ist fern , Hennigs . Fern im Elsaß.
Und sollte wiederum jähe Not über Bran¬
denburgs Dörfer kommen, würde der Kur¬
fürst seine Bauern nicht einmal schützen
können .“

„Es würde sich dann zu zeigen haben,
Durchlaucht , ob des märkischen Land¬
mannes Treue nur im Worte lebt , oder auch
in der Tat . Ich aber vertraue ihm ; er würde
sich zu helfen wissen. Doch hat es damit
keine Not. Friede herrscht an den Grenzen
der Heimat , und seit dem Tag von Warschau
weiß die Welt, wie scharf das brandenbur-
gische Schwert zu schlagen vermag .“

Ein warmes Licht steht in Friedrich Wil¬
helms Augen. „Eure Hand , Hennigs ; denn
Ich muß Euch danken . Ihr werdet kaum er¬
messen , was diese Stunde mir gebracht hat.
All die Worte , die Ihr heute , Mann zu Mann,
für mich gefunden , haben mir gesagt , daß
mein Werk nicht umsonst wjSh Wenn alle
Gutgesinnten in der Mark so denken wie
Ihr , dann hat die Saat , die ich in vierund¬
dreißig Jahren mit sorgender Mühe ausge-
streut , reiche Ernte getragen ."

D^r Oberst fühlt den festen Druck der
Haild , und wieder einmal geht das Herz Ihm
auf bei dem Gedanken , der Soldat eines
solchen Fürsten sein zu dürfen.

Da meldet die Ordonnanz ; „Generalfeld-
marschall Reichsfreiherr von Derfflingert"

(Fortsetzung folgt)
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Bund um den Boland
Bremen , 13./14 . Januar

Siromsperre neu geregelt
i Bereits gestern konnten die Stromein-

schränkungsmaßnahmen gelockert werden,
so daß der Westen und die Stadtmitte mit
Strom versorgt wurden . Ab heute werden
die Stunden iiir die Stromsperre neuiest-
gelegt,  und zwar auf 7 bis 9 Uhr und
auf 16 bis 19 Uhr . Die Stadt wird in vier
Versorgungsbezirke eingeteilt , von denen
täglich nur ein Bezirk von der Stromsperre
betroffen wird . Heute  wird der Westen
bis zur Linie Wall — Bürgerpark in den ge¬
nannten Stunden abgeschaltet Sonntag
wird das gesamte Stadtgebiet voll  mit
Strom versorgt . Die Grenzen und Abschalt¬
tage für die einzelnen Bezirke werden
in der Montagausgabe der Zeitung bekannt-
gegeben.

Lebensmittelgeschäfte mittags geöffnet
Der Regierende Bürgermeister teilt mit:
Für die Dauer der Lichtstromsperre sind

die Betriebe des bremischen Lebensmittel-
Einzelhandels und des Lebensmittel -Hand¬
werks mit sofortiger Wirkung verpflichtet,
ihre Verkaufsstellen auch während
der Mittagszeit  geöffnet zu ,halten.
Zur Klarstellung wird noch darauf hinge¬
wiesen , daß der Verkauf spätestens mit der
amtlichen Entdunkelungszeit beginnen muß
und der Verkaufsschluß frühestens mit der
amtlichen Verdunkelungszeit erfolgen darf.
Letzteres gilt auch für den gesamten übri¬
gen Einzelhandel

* „Yofksopfer“ bereiffegen!
Es wird darauf hingewiesen , daß Sonntag,

14. Januär , durch die Politischen Leiter eine'
Haussammlung  für das „Volksopfer"
durchgeführt wfrd . Legen Sie also schon
alles irgendwie Entbehrliche zur Abholung
bereit!

Bremer Bunkergespräche/ Von Krelsleiter Max Schümann

80. Geburtstag begeht am 13. Januar Wilhelm
Ifonermeyer,  Winterstr . 51, am 14. Januar
Elise Mülschen,  geh . Gallo , Holsteiner Str.
Nr . 104. — . 75 Jahre wurde am 9 Januar Post¬
betriebsassistent Theodor Vorwecker,  Sta¬
der Str . 68 Trotz seines Alters steht er bereits

'wieder fast fünf Jahre im Kriegsdienst *als Sani¬
täter und im Luftschutz.

2T UnttrbcnvfiplTßifsaDlßC
NSDAP ., Ortsgr . Wilhelm Decker : Die für heute

vorgesehene Arbeitstagung der Pol . Leiter und
Amtsträger der Gliederungen fällt aus . Neuer
Termin wird bekanntgegeben . — Steintor : Der
für Sonnabend , 16 Uhr , angesetzte Sprechabend

■mit dem Kreisleiter wird ,zum Bunker Brokstraße
(rechts ) verlegt . — Hastedt : .Montag , 15. Jan .,
20 Uhr , Zellenleitersitzung.

Kreisfrauenschaftsleitung . Berichtigung Ortsgr.
Westen : Alle Mitglieder der Ortsgruppe Westen
(nicht Walle ) geben ihre jetzige Anschrift an
Frau Stürmann , Geestemünder Str . 161.

NS .-Kriegsopferversorgung . Kameradsch . Walle:
Heute 17—18 Uhr Kaffee Dohrmann , Waller Heer¬
straße 163, Dienstbesprechung aller Unterabtei¬
lungsführer . Ausgabe der Taschenlampenbatte¬
rien . Neustadt -Süd : Sonntag , 14. Januar , 9 bis
10 Uhr , Gaststätte Hake , Hohentors -Heerstr , 24,
Dienstbesprechung aller Unterabteilungsführer,
Markenabrechnung . .

Das -war eine wenig erfreuliche Ueber-
rasch .ung , als in der 70 . Zuteilungsperiode
festgestellt werden mußte ; daß die Fett-
zuteilung geringer  wurde ! Von einet
angenehmen Weihnachtsbescherung konnte
also nicht die Rede . sein , zumal auch die
bisher üblichen Sonderzuteilungen zum-
Lichtfest nicht gegeben werden konnten.
Von der Kunst der Hausfrau und von denen,
die sich als Alleinstehende selbst zu ver¬
pflegen haben , wurde daher plötzlich viel
verlangt , denn es muß alles wohl überlegt
und für jeden Tag genau berechnet werden,
was man verbrauchen darf und was nicht;
wie es ohnehin schon gang und gäbe ist,
daß bei Streichwurst die , Butter nicht mehr
aufgetragen wird.

Durch die Maßnahmen des Reichsernäh¬
rungsministers ist in der Kriegszeit so ge¬
arbeitet worden , daß keiner von uns Grund
zu irgendwelchen Klagen gehabt hätte . Im
Gegenteil , der vorher ausgearbeitete Plan
funktionierte vom ersten Tage der Ratio¬
nierung - an so reibungslos , daß selbst unsere
Feinde nach dem deutschen Muster diese
Organisation aufzogen und damit wiederum
einmal mehr ein bisher bekämpftes und ver¬
femtes Nazimuster abklatschten , weil sie
nichts Besseres wußten ! — Im Laufe der
Jahre hat es Schwankungen  gegeben,
die ^ durch die Wechselwirkungen . der Ern¬
ten und Gebietsgewinne und -Verluste ent¬
standen sind . Die letzte Phase fies fünften
Kriegsjahres brachte uns Deutschen die uns
bekannten Ereignisse auf dem militärischen
Kriegsschauplatz , an die wir uns leider nur
mit einem bitteren Geschmack zurück¬
erinnern.

Es w(rd verdunkelt : Heute von i6 .34 bis 8.31 Uhr
Am Sonntag von J6.36 Uhr bis 8.30 Uhr

Fleisch- und Fettversorgung
Infolge des Heranrückens der Anglo -Ame¬

rikaner und der Bolschewisten an die Gren¬
zen unseres Reiches und durch Feindeinwir¬
kungen sind innerhalb der Versorgung
Schwierigkeiten entstanden , die vorher nicht
dagewesen sind . In jedem Gau liegen . die

•Verhältnisse anders . Wir sipd im Gau We-
ser -Ems ein vorwiegend landwirtschaftlich
bedingter Raum . Im Augenblick ist die Lage
so , daß wir einen starken Ueberbestand
an Großvieh und Schweinen haben . So kam
es , daß nunmehr in einem verstärkten Maße
Fleisch anfiel , das in der augenblicklichen
Planung im eigenen  Gau aus näheliegen¬
den Gründen verbraucht werden muß . —
Als Ausgleich mußte daher auf eine Zutei¬
lung von Fett -verzichtet werden , die bisher
als gewohnte Menge in Empfang genommen
werden konnte . dieser Zustand ist aber
nicht z. B. in einem unserer Nachbarr aue,
so daß dort das alte Verhältnis bestehen
bleiben konnte , ohne daß damit gesagt ist,
daß für einen späteren Zeitpunkt ein glei¬
cher Fall dort -eintreten kann.

Wenn darauf hingewiesen wird , daß z. B.
Berlin oder eine andere große Stadt zu
Weihnachten Sonderzuteilungen erhielt , so
ist das richtig . Diese Zuteilung wurde aber
lediglich auf Grund der vorher erfolgten
Angriffe gegeben , wie es auch bei uns üb¬
lich ist.

Es ist deshalb falsch,  glauben zu wol¬
len , daß die verantwortliche Führung aus
freien Stücken zugunsten anderer Gaue —
oder gar Städte — verzichtet hätte , sondern

die Sonderzuteilungen nach den schweren
Angriffen und die stetige Fürsorge für die
Bevölkerung haben mehr als einmal unter
Beweis gestellt , daß gerade auf dem Ge¬
biete der Versorgungsmaßnahmen bisher
alles Erdenkliche getan wurde . Dies gilt
auch für die Zukunft.

Kohle, Strom und Gas
Daß es uns allen ' in erster Linie an Fett

mangelt , ist ein ganz klarer Fall . Dies zu
sagen oder zu schreiben ist kein Verrat
innerpolitis .cher Geheimnisse ; sondern das
weiß der Feind genau so gut wie wir . Wenn
man heute Fett sagt , dann meint man auch
gleichzeitig Kohlen!  Bejdes gehört zu¬
sammen . Durch die augenblickliche tage-
sind wir gezwungen , uns einzuschränken.
Durch die Parole : „Spart Kohle , Gas und
Strom " wir jeder einzelne von uns täglich
darauf hingewiesen , daß man nicht mehr
zu allen Zeiten das Gas und ' jetzt auch den
Strom zur Verfügung hat wie bisliör.

Wenn ein Teil der Bevölkerung des
Gaues Weser -Ems 1 bereits seit längerer
Zeit wiederholt Abschaltungen des
Lichtstromes  hat hinnehmen müssen,
so berührte uns ata Donnerstagnachmittag
dieses um so unangenehmer , als wir bishe*
davon verschont geblieben waren . Der Grund
hierfür liegt nicht allein in der Kohlen¬
knappheit , sondern : durch gewisse "Ausfälle
bei einzelnen Kraftwerken müssen alle Elek¬
trizitätswerke dazu beitragen , die notwen¬
dige elektrische Leisturig sicherzustellen . So
muß Bremen jetzt nach auswärts Ström ab¬
geben , während wir zu anderen ’ Zeiten von
anderen Bezirken Strom erhalten haben und
noch erhalten . Auch .in den nächsten Tagen
muß dieser an anderer Stelle veröffentlichte
„Fahrplan " der Elektrizitätswirtschaft ein¬
gehalten werden.

In diesem Zusammenhang äel ernsthaft
darauf hingewiesen , daß sowohl vom Reich
als auch vom Gauleiter in einem eingehen¬
den Aufruf an die Sparsamkeit der Volks¬
genossen appelliert wurde . Leider ist dies
gerade in den letzten Tagen nicht mehr be¬
achtet worden . So sind die elektrischen
Heizöfen „außer in den Luftschutzräumen
bei Alarm " nicht von allen Volksgenossen
abgeschaltet worden . Außerdem gibt es noch
viele andere „Stromlresser " , die sich außer¬
ordentlich ungünstig auswirken . Es liegt also
an der Bevölkerung selbst , sich Zurückhal¬
tung im Verbrauch von Strom aufzuerlegen.
Je mehr dies g ^tan w,ird , desto schneller
treten die Erleichterungen ein.

Bei Luftgefah  r wird das Lichtnetz so¬
fort eingeschaltet , damit die Rundfünkappa-
raf 'e in Betrieb genommen werden können.
Hierbei ist aber auf gewissenhafteste
Verdunkelung  zu achten , damit njcht
bei einem , plötzlichen Wiedereinschalten des
Stromes die {jenster den ganzen Lichtschein
auf die Straße werfen und so dem Feind
leichte Ziele bieten . Es ist zweckmäßig , die
Verdunkelung unter allen Umständen bei
Verlassen der Räume vorzunehmen.

Selbstverständlich haben sich am ersten-
Tage erregte Diskussionen ergeben , weshalb
in der emen Straße das Licht brannte und
in einem anderen Viertel nicht . Es ist er¬
klärlich , daß man Krankenhäuser und

andere lebenswichtige Betriebe
nicht lahmlegen kann . Es ist aber technisch
nicht möglich , nur dem einen Gebäude
Licht zu geben . So kam es dann , daß trotz
der generellen Abschaltung teilweise in den
Häusern das Licht brannte , find wer das
Glück hatte , z . B. am Kabel des Joseph¬
stiftes zu hängen , der wurde also praktisch
Wie ein „Krankenhaus " behandelt.

Die verschiedensten Vorschläge , um die
Gas - urtd Stromzeiten abzuändern und zu
verlegen , sind gewissenhaft geprüft worden,
um nach Möglichkeit dem Schaffenden
dann  das Gas zu liefern , wenn er es am
meisten benötigt . Es sollen hier gar nicht
schöne Worte gemacht werden , um darüber
hinwegzugehen . Wir . wissen alle selbst , wie
es aussieht und daß wir uns einschränken
müssen . Es . ist nun einmal Tatsache , daß eine
warme Stube besser ist als ein kaltes Zim¬
mer , in dem man warm eingemummt sitzen
muß . Jeder versucht , sich so gut zu helfen,
wie es geht , und der Findigkeit sind hier ja
auch keine Grenzen gesetzt.

Wieder PhilharmonischeKonzerte
. Der totale Krieg hat a,uch auf kulturellem
Gebiet sehr einschneidende Maßnahmen ge¬
fordert , die in jeder Weise befolgt wurden.
Wer das kulturelle Leben Bremens in den
Friedens - aber , auch in den Kriegsjahren
aufmerksam betrachtete , mußte feststellen,
daß es gegenüber vielen anderen Städten
des Reiches sehr umfangreich gewesen ist.
Wir hatten in Bremen zwei Theater  mit
sehr guten Schauspiel - und Nachwuchskräf¬
ten und einem tadellosen Klangkörper,
die uns viel gegeben haben . Die Ansätze
einer stetigen Aufwärtsentwicklung waren
gegeben , und die - Ensemble boten Gewähr
dafür , beide Häuser in die erste Front nam-
tester Bühnen des Reiches zu bringen.

Durch die Terrorangriffe wurden Schau-
.spiel - und Opernhaus vernichtet . Darüber
-hinaus besaß die Hansestadt Bremen eine
„Philharmonie " mit einem großen Kreis von
Musikfreunden , die durch die saubere Aus¬
wahl auch bisher nicht viel gespielter deut¬
scher Meister an die Schöpfungen der Ton¬
kunst elegant herangebracht wurde . Die
ständige Fülle und die wachsende Besucher¬
zahl aus allen Kreisen der schaffenden Be¬
völkerung haben bewiesen , wie richtig der
einmal eingeschlagene Weg gewesen ist.
Das Streben nach einer strafferen Zusam¬
menfassung des gesamten Musiklebens sollte
gerade in der Philharmonie dazu führen,
über das schon einmal Erreichte hinaus noch
mehr zu wagen , um zu Erfolgen zu kommen.

Leider haben die Ereignisse diesem vor¬
gegriffen . Wir haben uns über den Rahmen
des eben Genannten bemüht , namhafteste
Klangkörper Deutschlands uiid Künstler
aller großen Bühnen nach Bremen zu ver¬
pflichten , und es ist uns dank der Unter¬
stützung des Leiters des Reichspropaganda¬
amtes Weser -Ems gelungen , hier der Be¬
völkerung den Genuß erlebnisreicher Stun¬
den zu schenken . Aber nicht nur der große
Glockensaai sah eine freudig gestimmte Zu¬
hörerschaft , sondern darüber hinaus sind
wir auch in die Betriebe  gegangen , und
die Arbeiter der Stirn und der Faust Haben
andächtig dem Dargebotenen gelauscht , und

die Begeisterung war Ausdruck des iw
an Dirigent und Musiker.

Alles das ist - mit Ausnahme des z,,s:
maligen Gastspiels von Staatsschauspi eu
Heinrich George — nicht mehr möglk
gewesen , und es ist nicht zuviel gesaw
wenn wir von einem gewissen „Musikhu*
ger " sprechen . Die große Rede des Gau,
leiters  zum Jahresbeginn in Oldenb^
hat der gesamten Bevölkerung des Gat=
Dank und Anerkennung für die bewieset!
Standhaftigkeit und Treue nicht versa»
und wenn der Gauleiter — wohl überlegt ,
seinem Gau ein „Philharmonisches Orche.
ster " unter der Stabführung unseres bewäh,.
ten Operndirektors Fritz R i e g e r in eine
beachtlichen Besetzung schenkte , so ist a
nicht nur allein bei den Worten geblieben

Die Bevölkerung des Gaues wird d»j
dankbar begrüßen und zu würdigen wisset
Wenn dieses „Philharmonische Orchester
in Bremen Werkpausenkonzerte geben wir|
und in der „ Glocke " konzertiert , dann wol
len wir uns gern "vom Alltag lösen , um _
eine Welt zu erschließen , die in einem jede!
Deutschen widerklingt.

„Volksoper" [ordert alles Entbehrlich«
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Wir sind zu einem Volksopfer  aufga.
rufen worden . Presse und ' Rundfunk habet
bereits ausführlich der Bevölkerung klar,
gemacht , Um was es geht und worum a
sich handelt . Oftmals ist bei den durch.)
geführten Spinnstoffsammlungen , die in ka|
ner Weise mit dem Volksopfer zu verwechl
sein sind , gesagt worden , es habe gar kei¬
nen Zwjeck mehr , zu sammeln , es sei doci
nichts mehr vorhanden . Als dann aber -
und gerade hier in Bremen — das Ergeh]
nis bekanntgegeben wurde , ergab es sid
daß das Ergebnis jeweils ständig höher wil
als bei den voraufgegangenen Sammlunaa)

Das beweist wiederum die Gebefreiiij.
keit derer , die noch in der glücklichen li;i
sind , aus Eigenem etwas geben zu könnt.
Diese Männer und Frauen haben damit «t
ter Beweis gestellt , daß ihnen das Schicksal
der Ausgebombten und Bedürftigen -nichl
gleichgültig gewesen ist.

Wenn jetzt das Volksopfer von uns alle:
das Entbehrlichste fordert , um unsere net
aufzustellenden Divisionen und uhseren be¬
reits bewährten Volkssturm einzukleidec,
dann wird auch hier das Ergebnis ' ein b*
achtliches sein . Heute weiß jeder Gebende
daß die abgelieferten Sachen in die rich¬
tigen Hände kommen , daß sie auf
schnellsten Wege verteilt werden und da¬
mit der Zweck erfüllt wird . Wie dank'
bar  sind unsere Kameraden gewesen,
sie in der WollSachensammlung 1941/42
Pelze , die warme Unterwäsche und die sch»
nen Wollsachen bekamen , wie haben
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ihnen genützt und wie haben sie es , an i?
Front in der grimmigsten Kälte auszuhalh
der Heimat gelohnt ! I

Unsere heu ' einzukleidenden Soldaten w!
den das Gleiche tun , indem sie uns bewa
sen werden , daß sie nicht nur in der V»
teidigung standhaft sind , sondern daß si
nunmehr auch dank des Arbeitseifers
serer Arbeiter und Arbeiterinnen in de
Rüstungsbetrieben mit den ihnen zur Vei
fügung gestellten neuen Waffen kämpfeni
marschieren und Biegen können.
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Für Führer, Volk und Reich gaben ihr Leben:
Herbert Botterbrodt , Ltn . u . Kp .-
Führ . i. e. Panzerjäg .-Abt ., Inh.
versch . Ausz ., geb , 24. 7. 16, am
11. 12. 44 im Siklosten , Carla
Botterbrodt . geh . Peter , Lange-
marckstr . 199, Brinkstr . 92.

Friedrich Geyer , Fhj .-Uffz . d* R.,
Inh . d. Ostmed .. geb . 5. 3. 09. am
20. 10. 1944 im Osten . Helene
Geyer geb . Maubach , u . Kinder,
Br .-Lesum , Deichweg 8 a , z. Z.
Waibling ^ iederb.

Werner ' Busse , Ui -z 4 geb . 7. 2.
1908, am 3. 12. 19-f-* im Westen.
Lotti Busse , geb . Schultze , und-
Kl .-Jürgen , Blankenburger Str . 3

Fritz Moritz , Ltn . u. Ord .-Offiz .,
Inh . d. EK . 1. u . -2. Kl ., Inf .-
Sturmabz . i. Silb ., Ostm ., Krim-
schild u . Verw .-Abz ., geb . 5. 4.
1918, am 21, 12. 44 im Südos -ten.
Vera Moritz , geb . Baum . Bre¬
men , Weißenburg 'er Straße 54.

Friedrich Böttcher , Obgfr ., Inh.
d. Ostm ., am 12. 11. 44 im Süd¬
osten . Meta Böttcher , geb . Lem-
mermnnn ; Anita u. Inge , Bre¬
men ; Eiderstraße 27.

Franz Pilger , Gren ., geb . 1, 1. 07,
am 28. 12. 44 i. e. Res .-Laz . Gerda
Pilger , geb . Lüssen , u . Marlene,
Br ., Ziethenstr . 11, z. Z. Emting¬
hausen Nr . 77 über Achim.

Fritz Dreyer , Gefr . u. ROB ., geb.
12. 1. 25, am 24. 11. 44 im Süd-

: osten . Franz Dreyer und Frau
Hanna , geb . Kroitzsch . Bremen,
Gleimstr . 11. Gedenkf . 19. 1., 15.-30

. Uhr , Gemeindehaus Wielandstr . 13
Wolfgang Kiappstein , Matr .-Ob.-

Gefr ., Inh . eines Kampfabz . der
Kriegsmar ., geb . 14. 12. 22. Otto
Klappstein u .- Frau Johanne , geb.
Wölbern . Br .- Bauhüttenstr . 27.

Artur Düker , Gefr ., geb . 21. 1. 22,
am 19. 12. 44 im Osten . Familie
Fr . Düker , Br ., Sedanstr . 126III.

Gerhard Witte , Uffz ., geb . 7. 2.
1912, am 16. 12. 44. Inge Witte,
geb . v. Tungeln , u. Kurt -Gerriet,
Bremen , Humboldtstraße 57.

Hermann Castendiek , Wachtmstr .,
geb . 30. 5. 14, am 28. 11. 44 im
Westen . Herta Castendiek , geb.
Künneker . Br ., Eutiner Str . 33.

Alfred Kegel , Fhj .-Uffz ., Inh . d.
KVK . 2. Kl . m. Schw ., geb . 22.
11. 25. am 3. 1. 45 tödl . verungl,
Franz Kegel und Frau Frieda,
geb'. Mertins . Br .-Grolland , Wur¬
ster Str . 17; Beis . hat in Hannover
stattgefunden.

Hans Worthmann , Gefr . d. Feldg .,
am 11. 12. 44 im 44. Lebensj . im
Westen . Helene Worthmann , geb.
Wiedau , u . Tochter Christa . Bre¬
men , Elrashorner Straße 28.

Hinrich Gefken , Gefr ., Inh . d. Ku¬
banschild ., geb . 2. 1. 22, am .14.
11. 44 im Südosten . Joh . Gefken,
z. Z. Wehrm ., u. Frau Anna . geh.
Kracke , Br .,- Hast . Heerstr . 63.

Albert Wiest , Ltn . d. Luftw ., am
23. 11. 23 im 21. Lebensj . Dir.
M. Wiest u . Frau Käthe , geb.
Fuchs , Schwachhauser Ring 29 a.

Hans Wassermann , stud . ing ., Lt.
i . e. schw . Flak -Batterie . Inh . d.
EK . 2. Kl . u . Flakkampfabz ., geb.
11. .7. 20, am 19. 11. 44 i. Westen.
Gust . Wassermann u. Frau Gret¬
chen . geb . Müller , Franco -Allee 19.

Es starben:

Wilh . Soohs , Zig ’m., geb . 26. 4. 73,
n. kz . Krankh . a . 9. 1. 45.' Auguste
Soohs , Minningweg 27. Beerd . 15.
1„ 10 Uhr , Woltmersh . Friedhof.

Karl Strube i, 79. Lebensj .' n , lg.
Leiden . Gesine Strube , geb . Meyer,
u . Kinder . Br ., 10. 1. 45, Feld-
strftße 44. Aufb . Ge-Be -In . Trauer¬
feier Montag 10 Uhr Osterholz.

Friedrich Bradt , geb . 14. 2. 76, n.
kurz . Krankh . am 9. 1. 45. Minna
Bradt . geb . Bullwinkel , u . Kin¬
der . Br ., Rasteder Str . 10. Aufb.
Ge-Be -In . Trauerf . Mont ., 15. 1„
9 Uhr , Krematorium.

Anna Edler , geb . Schecker . i . 73.
Lebensj . inf . Herzschi . Carl Ed¬
ler u. Kinder . Br . 10. 1. 1945,
Moselstr . 91.- Aufb B.-I . „Nieder¬
sachsen “,, B. d. Seefahrtsschule lc.
Trauerf . findet i. . a . Stille statt.

Kar ( Christoph am ff. 1. 45 nach
kurzer Krankh . Else Christoph,
geb . Lueken , Aunelie u. Heinrich
Christoph u _ Frau . Br ., Lahnstr.
Nr . 6. Aufb . u . Blumensp . B.-I.
„Niedersachsen “ , B. d. Seefahrts¬
schule 1 c, 14—16 Uhr . Trauerf.
Dienstag 10 Uhr Krematorium.

Johanne Helmken im 79. Lebensj.
n . Läng. Leiden . Ernst Thiel und
Frau Martha , geb . Kruse . Br .,
11. 1. 45, Neuenlander Str , 20.
Aufb . „B;,-I . „Niedersachsen “ , Bei
d. Seefahrtsschule 1 c, 14—16 U.
Trauerf . Dienst . 12 Uhr Kremat.

Erich Bock im 42.- Lebensj . nach
kurz . Krankh . Minna Bock , geb.
Fiebig . u . Kinder . Br .-Osterholz,
Behelfsheim 3. Beerd . Montag,
15. 1., 11 Uhr , Osterh . Friedhof.

Hans Sandmann , geb . 13. 9. 96,
am 10. 1. 45 plötzl . Wilhelmine
Grosse . Beerd . Mont ., 15, 1.,. 15
Uhr , Grohner Kapelle. _

Franz Katarzynski , geb . 28. 10.
1907, am 2. 1. 45 n. schw . Leiden.
Friedei Katarzynski u . Kinder.
Br ., Dangaster Str . 8. Beis . hat
in Sorge/Harz i. a. Stille stattgef.

Heinrich Grafstedt , geb . 12. 1. 57,
am 4. 1. 45 in Leer n. k . Krankh.
Ges. Vogt , geb . Grafstedt , und
alle Kinder.

Bernhard Lirtdewirth , geb . 18. 2.
1887 in , Bremen , am 1.- 5. 43 in
Augusta Ga (USA, ). Im Namen
seiner Frau : Ernst Lindewirtb
und Familie.

Die Beisetzung von Dr . med . Lud¬
wig Blendermann findet Dienst .,
16. 1., 9 Uhr , v. d. Kap . d. Riens-
berger Friedh . aus statt . Con-
stance Blendermann.

Katharine Schock , geb . Cechol,
n. arbeitsr . Leben im Alter von
79 J . Fam . Franz Spychala . Br .-
Blumenthal . Beerd . heute Sbd .,
15 Uhr , v. kath . Friedhofskap.

Katharine Schmidt , geb . 7. 6. 71,
am 6. 1. 45. Friedrich Schmidt,
Br .-Farge . Beerd . fand in' Worps¬
wede statt.

Mathilde Semcke , geb . 12. 4. 84,
n. läng . Krankh . am 3. 1. 1945.
Georg Bemcke , Br .^ Bohnenstr . 20.
Beis . ' ist in aller Stille erfolgt.

Adelheid Trogisch , geb . Roden¬
burg , im 92. Lebensj . H . Müller
u . Frau , geb . Rodenburg , Starn¬
berger Str . . 14. Bruchh .-Vil« ?n,
11. 1. 45. Trauerf . erf . i* a . Stille.

Bärbel , Y 10. 1. 45. Frau Margot
Holz , geb , Carle ; Obwchtm . Otto
Holz , gef . i . Osten . »Roßb ’str . 48.

Eleonore , Y 11, 1. 45. Heinz Heuer
1 u . Frau Renate , .geb . Boencke, 1

Am Barkhof 18.
Udo , Y 11- 1, 45. Helmut Minke¬
witz u . Frau , geb . Meyer , z, Z,1
Städtische Krankenanstalt.

Gerd , Y 31, 12. 44. Dipl .-Ing . Egon
Hoffmann , z. Z; Wehrmacht , und
Frau Hanna , geb . Rathje . Bremen
Frieidtich -Mißier -Straße 34.

jEEolger, Y 3. 1. 45. Uffz . Sepp Ko
vacz u . Frau Edith , geb . Mai-
schak . Br .-Rönneb ., Turnerstr . 26.

Horst Rüdiger , Y 4. 1. 45. Adolf
Peters und Frau Johanna , geb,
Meyer , z. Z. Bad Rothenfelde,
Parkstraße 138.

V • r m I b

kasse der Hansestadt Bremen u.
der Handwerkerkrankenkasse um
9 Uhr für den Publikumsverkehr
geöffnet.

Dentist « n t a f e I

n « • m
Masch .-Obgfr . Heinz Fröhlich u

Frau Ilse , geb . Pauls . Br .. 13. 1
1945, Sebaldsbrücker Heerstr . 29,

Julius Wesphal u. Frau Christa,
geb . Pötsch . Br .-Blumenth ., 6. 1. 45

Uffz . Karl Heinz Stumpe u. Frau
Friedei , geh . Lindner . Bremen,
Dedesdorfer Straße 16. .

Heinz Ryzy , zt Z . Wehrm ., u. Frau
Meta Harms , geb , Plenge , im 74.
Lebensj . n . kurz . I^rankh . am 11.
1. 45. Diedrieh Harms u . Kin -der.
Brunnenstr . 42, z. Z. Zeppelin - . .. . „ ,
Straße 67 11, Trauerf . Dienstag , gBernhard Geelhaar , Funkmaat , u,
16. 1., 10.30 Uhr , 'Krematorium . ! Frau Erna * Otfcens. Bremen,
- H 24 . 12. 1944, Horner Str . 103.

Marianne , geb . Heinze . Br .-Os-
lebsh ., 13. 1. 45, Stubnenbr Str . 12,

VW th2 ! ' . *%  WiHeinz Stoll, ’ ffOscharf ., und Frau
haus , am ^ll . 1, 45^ im 77. Lebsj , Helga , geb . Carstens . Bremen , im

Januar 1945, Märienstraße 15.n. lang . Leiden . Hermann Wag¬
schal u . Kinder . Br ., Landsh -uter
Straße 20, z. Z. Platjenwerbe 36.
Trauerf , Montag 9.30 Osterholz.

Luise Storck , geb . Wendt , am -10.
1. 45 im 76. Lebensj . n. schw . Lei¬
den . Familien Hormann u. Buuk.
Br ., Münchener Str , 62. Aufb.
Ge-Be-In . Trauerf . Montag 10.30
Uhr Krematorium.

Meta Eiters,
kurz . Kran

eb . Stockmann , n.
l. im 60. Lebensj.

Alwin Eilers u . Tochter Edith.
Br .. Buxtorffstr , 8. Aufb . B.-I.
„Brema “ , Friedhofstr . 19. Trauer-
feier Dienst ., 16. 1., 11.00, Krema.

Unser lb . Uwe, geb . 6. 8. 42, am
10. 1. 45 n. sChw. Krankh ; Leo¬
pold Seiger u . Frau Lore , geb.
Mahlmann . Br ., Möhnenweg 11.
Trauerf . Mont ., 15, 1., 10.30 Uhr,
Osterholzer  Friedhof.

Walter Dlie , z. Z. Wehrm ., u. Frau
Lisa , geb . Banser . Br .-Hemelin
gen , Prtststbäße 30.

Harry Simon , Obergefr ., u. Frau
Käthe , geb . Vorderbrück . Breipen-
Hemel ., 13. 1, 45 Ludwigstr . 80.

Ernst Hüttmann , cand . rer . nat. :
u. Frau Käthe , geb . Höger . Bre-
men , Hamburg , Gust .-Falke -Str . 6S

Rudolf Ed . Rempel u. Frau Ltionie,
geb , Karstedt . Bremen , Fischer¬
hude , 9. Januar 1945.

Obergefr . Otto Apmann u. Frau
Gertrud , geb . Bick . Forst/Laus .,
Br .-Habenhausen , im Januar 1945,

Wa,chtm . Heinz Strauss u. Frau
Erika , geb . Neumann . Wildeshau-
sen , Bremen , Komstr . 132, Weih¬
nachten 19^4.

18J19. 8. 44. Emilie Engelhard,
geb . Bünte.

geb . 19. 11. 1861, am 11. 1. 1945.
Ernst Lindewirth u . Fam . Bra¬
men . Rutenstr . 7. Trauert . Mon-
tag 10 Uhr Krematorium.

n. lang . Leiden . Ferdinand Jar-
chow u . Kinder . Br ., Ritterstr . 23.
Trauerf . Mont .ll Uhr Kremator.

Hanna Kleine , geb . Fuge , geb.
29. 7. 20, am 6. 1. 45 ; Hans Karl
Kleine , geb . 20. 14 42 , am 2. 1.
1945 n. kurz . Krankh . Gretchen
Fuge . Br ., 6. l r 45 , Gravenstei-
nerstr , 37. Aufb . Schom &ker und
Feiertag , Osterfeuerbergstr . 104/5.
Trauerf . Donnerst . 11  Uhr Walle.

Dora Erdmann , verw . Bodes , geb.
Seinemeyer , im 78. Lebensj . am
11. 1. 45 d. Herzsehl . Die Kin¬
der . Br ., Braunschw . Str . 110;
Homfeld 78 b; Bruchh .-Vilsen.
Trauerf . heute Sbd . 15 Ubr im
Hause Homfeld 16.

mann , im 75. Lebensj . d. Herz¬
schlag . Carl Grüttert u. Frau.
Kranzsp . B.-I . „Brema “ . Fried¬
hofstr / 19. Trauerf . Mittw ., 1.71 ..
9 Uhr , Riensberger Kapelle.

Unser lb „ kl . Wilfried , geb . 12.
3. 42, am 10. 1. 45 n. kurz . Krank¬
heit . Joh . Kamena u. Frau Erna,
gb . Liestmann , Hast . Heerstr.
Nr . 160 a . Aufb . Ge-Be-In . Beerd.
15. 1., 10 Uhr , Hast . Friedhof.

Unser lb . Klaus im - 2. Lebensj.
am 10. 1. 45 d; Unglücksf . Ewald
Kosiankowski und Frau Hanna,

geb . Bremermann . Br ., Oberneu¬
lander Landstr . 107.a , Beerdig.
Sonntag 11 Uhr v. d. Kap . des
Oberneulander Friedhofes.

Unser lb ., kl . Hanselein n. schw.
Krankh . Y 25. 4. 1943, A 10. 1.
1945. Oblt . z. See Rudi _«Strait,
z. Z» Kanada , u . Frau Ingeborg,
geb . Stelljes . Br ., Neuenlander
Straße 18. Aufb . B.-I . „Nieder-
sacbseD “ B. d. Seefahrtsschule
Nr . 1 c. Beerd . heute Sbd . 11 Uhr
Waller Friedhof.

Unser kl . .Wolfgang im zart . Alt.
v. 8 Mon . Heinrich Niesmann u.
Frau Ursula , geb , Jakobsen . Br .,
11. 1. 45. Thedinghäuser Str . 20.
Aufb . B.-I . „Niedersachsen “ , Bei
d. Seefahrtsschule 1 c, 14—16 U.
Beerd . Dienst.  10 Uhr Buntentor.

Unser lb ., kl . Karl n. schw . Krank¬
heit im zart . Alter v. 1 J . Friedr
Piaskowski , z; Z . im Felde , und
Frau Ilse , geb . Rottmann , Katre-
peler Str . 40. Beerd . hat bereits
stattgefunden.

Amtlich « Bekanntmachung «!«

Ordnungsstrafbescheid . Gern. § 11
iver-

Gakart « «
Alfred , Y L 1. 45. Hans Garlich
u . Frau Lieselotte , geb . Gossler,
Tirpitzetraße 12.

Alex - ndra -Charlotte , Y 10. 1. 45.
Joachim Sievers u. Frau Irmgard,
geb . Böker . Bremen , Graf -Moltke-
StmPe 37.

Walter , Y 8. 1. 45. Walter Trier,
z. Z. verm ., u. Frau Mariechen,
geb . Zwick . Br ., Herderstr . 46,
z. Z. Frauenkl . Stadt . Krankenh.

Gerd - Manfred , Y 2, 1. 45. Uffz.
Gerhard Schnau , z. Z. im Osten,
u. Frau Irma , geb . Kapzinski , zur
Zeit Potsdam.

der Verbrauchsregelungs -Strafver
Ordnung in der Fassung v . 26.
11. 41 (RGBl . I S . 734) wird hier-
mit folg , öffentl . bekanntgemacht:
Gegen Frau Anna Ströhemann,
wohrihaft Bremen , Kattenturiner
Heerstr . 340, ist am 13. Dez . 4̂4
ein Ordnungsstrafbesch 'eid übeT
RM . 150,— wegen Verstoßes nach
§ 2 Abs . 1 Ziff . 2 d. Verbrauehs-
regelungs -Strafverordn . in d. Fas¬
sung . v . 26. 11. 41 (RGBl . I S.
734) erlass , worden , weil sie sich
unter Ausnutzung des Umstandes,
daß _ in der Außenstelle Huckel-
riede des Ernährungsamtes durch
feindl . .Fliegerangriff die Unter¬
lagen für die Lebensmittelkarten¬
versorgung vernichtet word . wa¬
ren , für ihren zur Wehrmacht
eingezogen . Ehemann die Lebens¬
mittelkart . f . d. 68. Zut .-Peri 'ode,
eine Fleisch -Sonderkarte und eine
Raucherkarte erschlichen hat . —
Neben der erkannten Geldstrafe
ist die Veröffentlichung des Ord-
nungsstrafbeschefdes auf Kosten
dey Verurteilten iü der Bremer
Zeitung angeordnet worden . Bre¬
men , 13. 1. 45. Ernährungsamt d.
Hansestadt Bremen.

Vieheinschüttung , In der Gemein¬
de Block) and  ist eine etwa
1V* J . alte schwarzbunte Quene
eingefechfittet worden . Der unbe-
kannte Eigentümer wird aufge-

Hannelore , Y 23. 12. 44. Ale teure «' Eigentumsansprüche geg.
Vennächtnis . Frau Fred Kempe,
Luise , geb . Oebertshäuser , z. Z.
Schwichteler , „Christinenhof “ .

Ursula Dorothee , Y 8. 1. 45. Heinr.
Hölscher , z. Z. Wehrm ., u . Frau
Eva , gebor . Mehrten «. Bremen,
Klugkiststraße 20.

Erstatt , der Unkosten binnen ein.
Woche bei dem Unterzeichn , gel¬
tend zn ' machen , andernfalls öf-
fentl . Versteigerung erfolgt . 12. 1.
45. Der Bürgermeister.

Während der Sperrzeit für Licht¬
strom werden die Geschäftsräu¬
me der Allgemeinen Ortskranken

Dentist Walther Wieber , Biebricher
Straße 34, Ruf 5 08 03.

Dentist B, Menzel , Haus d. Reichs
Eing . Rövekamp 12, Hochparterre,
Ruf 2 37 07.

Dentist W. Frese , Bassum , Bre¬
mer Straße 12, Ruf 506.

Dentist Georg Langelotz , Elisabeth
straße 97. Sprechstund , von 9—13
Uhr , außer sonnabends.

einschränkung beginnt die Ver¬
sammlung am Sonntag um 3 Uhr
pünktlich . . /

Frauen -Verein Arsten . "Mittwoch,
17. 1., 15 Uhr , Haus Tegen , Vor¬
trag v . D. A . W . Schreiber:
„Togo in Bremen unvergessen !“

Leer . Zi . an ält . allst . Frau , evtl
m . Kochg ., 10 Min . v. Ztr . O 8881

Zimmer an alleinst , älter , Herrn
Ang » VS 2843 Geschst . Vegcsark,

Biete 2 Zi . u . Kü . in Schwanewede
geg . gleiche in Vegesack o. Um

Kirchliche Bekanntmachungen

Sonntag , 14. Januar 1945.
Ansgarii : Sbd . 16 Speckmann in
*U. L . Frauen . Dom : Sbd . 16
Rahm ; Stg . 10 (16) Schäfer . U. L,
Frauen : 10 (16) Speckmann . Frie-
denskirche (Wielandstr . 13) : lt
U-6) Urban ; Freitag 16.30 Urban
Gröröpelingen : 10 Schultheiß (Lehr¬
saal ) ; 10 Heyne (Adelenstift ) . 'Ha¬
stedt : 10 (15.30) Jeep . -Horn : 10
Fraedrich (Lehrsaal Berckstr .) :
Jakobi : 10 (16) Paulo . Lutherge-
meinde (Landshuter Straße ) : 9.30
(16) Vogt . Michaelis (Dobb . 123) :
16.30 Hackländer . Oslebshausen:
10.15 (16) Schmidt . Kreuzkirche:
10 (16) Kramer (Gastfeldstr . 53).
Rablinghaus .-Woltmershaus . : Ge¬
meindesaal Rabling . Deich 2) : 10
~ " - ’ * (D ’Paul Meyer . Alt -Stephani (Dob
ben 123) : 15 Arlt ; 16.30 Hack
länder Immanuel : 9^ (16) Arlt.
. . * (Le*Walle : (16) Klein (Lehrsaal ) .
Diakonissenhaus : 10 Frick . He¬
melingen : 10 (16) Kruse . Lesum:
10 Tönnies . Oberneuland : 10.15
Reusche.

Evang . Marine -Gemeinde Bremen:
Gröpelingen , Adelenstift : 10 Kir¬
chendienst.

Land,eskirchl . Gemeinschaft . Dom
(Eingang Domshof ) : 15 Kahrs.

Lemwerder . 10 Uhr Kirche , Kin
derlehre.

Methodisten -Kirche Br .-Vegesack.
Sonntag , 14. Jan ., 10 u . 16 Uhr,
Predigt . Dr . Ramcke.

Ref . Kirche Blumenthal . 9Vt (16V>)
Duit , IQ1/* K.

Ref . Kapell « Farge . 9V* K ., IOV4
(15) Zunke.

Kath . Kirchendienst . St . Johann
(Langewieren , ht . d . Hauptpost ) :
Hl . M.: 7 ; 8; 9 ; 10 ; 11 ; 16 m . Pr.
St . Marien (St . Magnusstr . 8) :
7.30 ; 9; 16. St . Josef (Alter Heer¬
weg 37) : 7 ; 9 ; 10.30. 16 And . St.
Elisabeth . (Fleetrade 15 B) : 7.30;
10. 16 And . Herz -Jesu (Kornstr.
371) : 8 ; 10. 16.30 And . St . Joseph¬
stift (Schwachh . Heerstr . 54) : 6;
7.30 ; 9.30. 15 And . Gröpelingen
(Werftstr . 26) : 8.30; 10.30.

Veranstaltungen

Voiksbildungsst , d. Hansest . Bre
men . Heute : Dr . Alma Rogge liest
aus eigenen Werken . Sonntag,
14. Jan . : Reg .-Baufn . Rob Kain:
„Heroische Kunst “ mit Lichtb .,
im erleuchteten kl . Glockensaal
Freitag , 19„ u , Sonntag , 21. Jan . :
„Beethoven — sein Leben und
Werk “ . Vortrag u . musikal . Aus¬
gestaltung Richard Liesche unter
Mitwirk . v . Caspar Brocheler , Ba¬
riton , Konzertmeister Carl Berla,
Violine , Georg Machner , Cello.
15.30 Uhr , kl . Glockensaäl . Nur
noch wenige Karten für Freitag.

Die Wittheit zu Bremen . Moiftag,
15. Jan .: Naturwiss . Verein : Dr.
Wilh . Finke , Bremen : „An den
Grenzen physikalischer Meßbar¬
keit in Raum und Zeit , Materie
und Energie “ . 16.15 Uhr . kleiner
Glockensaal . Oeffentl ., Karten ati
der Abendkasse . Für Mitgl . des
Naturwiss .- Vereins u . d. Freun¬
deskreises Eintr . frei — Mitt¬
woch , 17. Jan . : Prof . Dr . Wilh.
Weber , Berlin : „ Caesar . Ein
Bild “ . 16.15 Uhr . kl . Glockensaal
Hoffentlich . Karten Abendkasse .*

Bremer Ortsvereinigung 'der Goe¬
the -Gesellschaft . Weg . der Strom - ;

Filmtheater
Jgdfrei . • • Jgd . üb . 14 J . zugel.

Achtung ! Die Ufa -Theater führen
ab heute ihre Filmvorstellungen
unverändert weiter durch!

Ufa -Tivoli . Tägl . 11.00, 2.30, 5.30
Uhr . (Nur heute , Sonnabend , be¬
ginnt die 2.30-Uhr -Vorstellg . um
2.00 Uhr .) „ Die Frau meiner Träu¬
me“ . Des großen Erfolges wegen
nochmals um eine halbe Woche
verlängert.

Ufa -Kaiser . Tägl . 2.30 u . 5.30 Uhr.
(Nur heute , Sonnabend , beginnt
die 2.30-Uhr -Vorstellung um 2.00
Uhr .) „ Kameraden “ . *

Ufa im großen Glockensaal . Tägl.
2.30 u . 5.30 Uhr . (Sonntags auch
11.00 Uhr vorm .) „ Die Degen¬
hardts “ . Des großen Erfolges we-

. gen bis einschl . kommenden Don¬
nerstag verlängert . *•

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg 105-. Vorübergehd . geänderte
Anfangszeiten ! Tägl . 12.30 und
20.00 Uhr : „ Der Majoratsherr “ . “

Im Luftkurort Vlotho (Weserbg!
g . mbl . -Wohn ., Kü ., 2 Zi . (hf4
Schule vorh .) geg . Tausch einw
leeren od . möbl . Wohnung Uns
Bremens . Angeb . unter L V

Biete 2 Zim . u . Kü ., . Etage , ..
Gröpel .; suche dasselbe ' od . Me
Parterre , gleich welch . StadttA
Angebote unter K 785.

Lagerräume m . Wasser u . Gleb
anschluß sofort frei . Karl Holl-
mann Nachf ., Bahnspedition
Eckernförde/Ostsee.

Geschäftliche Bekanntmachungen

Bahnhof -Apotheke (Notbetr .) , Con-
trescarpe 74/75 b . Haus d. Reichs.

Fr . Barkemeyer , Porzellan , Haus¬
rat , Alter Postweg 192/93, ' Ecke
Quintschlag , Fernruf 4 11 30.

Schuhhaus J . Imhoff , Stuhr 89,
Bez . Bremen . Benachrichtigung
für meine Bremer Kundschaft.
D .- K .- u . H .-Hausschuhe , D .- u.
H .-Gummi -Ueberschuhe , D .- u . K .-
Bezugschein 2, Schuhe , H .-Ar¬
beitsstiefel vorrätig.

Gaststätte Höpkens -Ruh , Oberneu¬
land , Ruf 3 94 05.

Tiermarkt

Verkaufen
2 Milchkühe , 2‘/<j . Rind , lj . Rind.
2 Kälber ^ 6. Monate . L . Dolle,
Landwirt , Hastedt . Heerstr . 529.

Schäferhuhd , 4 Mon . St . Wübbena,
Br .-Hemelingen , Karlstraße 10.

l '/sjährige Quene . Wilhelm Feld¬
mann . Bremen -Farge.

Schweres Kuhkalb . H . Ficke , Br .-
Blumentlial , Mühlenstraße 156

Ang . VS 2868 Geschst . Vegesaafc
.Veserhsl

Verlöre  n

Kleine Terrierhündin , Kroog , ^ r.Farge , Rekumer Straße 21
Kleiner Wachhund , 5—6 Mon . alt,
, zu verkaufen . Ang . u . R 8917.
Qobermannrüde 3jährig , Hündin
2jahr ., beide schwarzrot , eingetr,
Stammbaum . Hoins , (23) Hid
dingen 26 über Visselhövede.

Eintagskükens jetzt bestellen , da
. ;h •] * ‘ *' "augenblicklich -noch Aufträge in

rebf . Italienern u . schweren w.
Leghorn angen . werden ’ können^
Lieferg . Ende Februar bis Ende
Mai . Auch Küken mit 9tf #/» Hen¬
nengarantie u . Eintagshähnchen
können gelief . »werden . Schlupf
ist während der angegeb . Zeit
fast tägl . •Bestellung , nnt . 60 Kü¬
ken können nicht verschickt wer¬
den . Gegebenenfalls erbitte ’ Sam
melbestellung . Mustergeflügelhof
L. Kathmann , (23) Calveslage üb.
Vechta . Tel . Vechta 581 u . Lang¬
förden 80.

Veri I e t • n

2 Zim „ Hzg „ Kochgel ., unmöbliert
oder teilweise möbliert , vordere
Neustadt . - Angeb . unt . B 8852.

Teilw . möbl . Zim . im Parkviert . f.
Herrn . - Angeb . unter M 8912.

S. g. mbl . Wohn .- u . Schlafzi . im
Zentrum (evtl . Kontor ) an geh
Herrn ob . Wäsche, . oh . K 'benutz.
Ofen u Kohlen müssen gestellt
werden . Angeb . unter J 3809.

Möbliertes Zi^ tmer für 2 Personen
Heidbergstraße 63 ’ Gröpelingen.

Ehepaar bietet einz . Dame Wohn
gelegenh / in Niihe Wild ^cbenspn
Angebote unter T 8869.

Br . Aktentasche , Leder , 10. 1. fc
Telegraphenamt Postamt I . Hoin
Bel . Inh . Dienst - u . Personalpa*
nur für Bes . von Wert . Abz. St*
Paulistr . 38,1 , Fortmann , nachn

Ausweis auf d. Namen Auffsril
Abzugeb . Bijntentorsteinweg 25
Br . Fohlenmuff 9. 1. v. Feldstr.
Horner Str . 76. Abg . das . g. Bl

Gold . Armbanduhr 29. od / 30. 1
Oberneul . Rotdornpfad z. Lehes
deich o. Rockw . Heerstr . G Bi
Tietjen , Oberneul . Rotdornpfail

Brieftasche m . Inh . u . wicht . Pap
8. 1. v. Glocke b . Kirchweg Bub*
tentor , Geg . hohe Bel . Fundamt

Anzugjacke Gröpl . Heerstr . zwiscl
Moor - u . Lindenhofstr . 5. 1. Gef.
Bel . Martens , Gröpl . Heerstr . 12S

Dklbr . Skunks v. Riensberger Str,
28 zur Stadt . Abg . geg . Bel. dai

Wertv . dkl . grader D.-Peizkr. 21
12.t Treppenflur Deehanatstr . <
Dring . Rücbg . n . Eigentum BAi
Humboldtstr . 80, Ruf 4 35 38.

Pelzjacke u . schw . s . Bluse 12. 4
Dorfstraße b . .Osterholz . Heerstr;
Nr . 36. Bel . das . bei Mohrmflni(

Gold . Armin -Uhr „ Unic “ 8. 1. rt
16 u . 17 Uhr Fiirther b. Hern»
str . 210. Bel . das . Haagen &Bint

Gold . Armbanduhr „ Centra " *
Brem . Bahnhofstr .-Wa !l-Bucb£
Geg . Bel . abzug . Franke , Brenf,
Farge II , Heidbreite 94.

H.-Uhr 0, Kapsel . Geg . hohe/
Br .-Vegesack . Hafenstr . 12/lt

Geldtasche 11. 1. Wachmanns ».'
Benquestr . 24 pt . Geg . Bel. t-

Kl . Dam .-Armbanduhr , verniet*-
7. 1. v. Lesum bis MüblenbBä-
Lichtspiele . G. Bel . abz . GescM-
Br .-Lesum , Burgdamm . Kirchnl

Schlüsselbund , 3 Schlüssel , H- 1
.Nachricht Telefon 4 79 01.

2tell . Würger 7. 1. z. Unterk . Walt*
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jenstraße . Geg . Belohn , abzug-
Fr . Spörck , Liegnitzplatz 8.- - • uic ^ uiujiiau üi -

Graumelierte Strickjacke v. Kw’
■fee-Hag bis Waller Bahnhof . Ger
Belohng . abzugeben Kaffee -Haf-

Brieft ., Inh . RAD -Ausw ., Fotogf-
u . Geld . Geg . Bel . abz . Sehnoor3*

Boot (Jolle ) m. neuer Kajüte , 5 0
lang , braun gestrichen , lag nebep
Bootswerft Brauer in Bardenfle ’;:
v. 27. b. 30. Dez . dort abb.
Wiederbr . od . Auskunftgeber ef
Belohn . Fritz Risch , Brake i. 9“
Hinrich -Schnitger -Str . 2, od-- W
Fritz Ramp ^ e, Bardenfleth . „

Geldbörse m . Inh . u . Kontrolle
Geg . gt . Bel . abz . Herderstr . »

Aktenf . m . wicht . Pap 10.» 1- !fi
Linie 2. Abg . -geg . gt . Belohnunf
Schwarzer Weg 97 bei Kemper.

Brieftasche 8. i . Wachmannstraflfr
Bitte um Abg . d. Inh .. Kleidern
Kartoffelk ., Hnushaltsausw . U"'
Bez .-Sch . 11. Bild ., restl . lob.
als Finderlohn behalten werde8-
H. Platt . Benquestraße 48. ,

Strickarb ., rotweiß gemust .,, j‘
v. Herbststr . bis Thielenstr . w
Abzugeb . daselbst bei Behrens.

Mrfent . m . Inh . 9. 1. v. Kurfürst --
Allee b. Dobbenweg . Abg . S.
Scbwachhnuser Heerstr . 217.

Led . Brustbeutel mit groß.
betrag v'. Bhf . Lesum nach Bt*;
Bremen -Burg am 11. 1.
mnnn . Brm .-Lesum , Heidberg dD:

Beutel ra . 2. Wolid .. 1 Bettl ..
Travemünder bis Bremerhaven* 1
Str . 237. Abz . geg . Bel . daselbst
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